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In der Ebene von Ferrara hat die Aktiengesellschaft . Turiner
Vank " eine große Fläche i » Besitz genommen , um Bodenmelioratioiicn

vorzunehmen ; es handelt sich um «in Areal von 30 ( XX) Hektaren .
Die landwirtschaftlichen Arbeiter der ganzen Provinz haben , wie be -
kannt , in der letzten Zeit Forderungen ans Lohnerhöhung gestellt .
Die meisten der Grundbesitzer bewilligten die Forderungen oder aber
sie kamen wenigstens den Arbeitern insofern entgegen , als sie unter

Leitung des Präfeiten mit den Vertretern der Arbeiterschaft in

Unterhandlung traten . Nur die . Turiner Bank " , deren Aktien
schon infolge der vorhergehenden Streiks stark gesunken
waren , weigerte sich, selbst die Wünsche der Arbeiter zur Kenntnis

zn nehme » . Sie ließ unter der Vorspiegelung , es fehle an Arbeits -
kräften , Arbeiter aus P i e m o n t kommen und versprach diesen einen

Tagclohn von 7,50 Fr . , ivährenddcm sie den Streikenden die geforderten
7 Fr . verweigerte . (

Die Ankunft der piemontesischen Arbeiter rief unter den Streikenden
eine wohl erklärliche starke Aufregung hervor . Die große Mehrzahl
der Piemontesen weigerten sich indes , die Arbeit nufzuiiehincn , so
bald ihnen der Stand der Dinge bekannt wurde . Nur in einem ab

gelegenen Teil der Besitzung » ahm eine Anzahl piemontcsischer Ar¬
beiter , die von der Situation nicht unterrichtet ivarcn , die Arbeit an

'

Und so machte sich ein Trupp von etwa 500 Bauern , Frauen und
Kindern auf , um die Arbeitenden von der Lage der Dinge zu unter
richten , ihnen zn sagen , daß der größte Teil ihrer Kameraden sich
mit de » Streikenden bereits solidarisch erklärt hatte .

Auf ihrem Marsche dahin hatten sie eine Brücke zu überschreiten
ans der ein Offizier mit etwa 20 Soldaten aufgestellt ivar . Dieser
gebot Halt und forderte die Streikenden auf , sich zurückzuziehen
als diesem Befehl nicht stattgegeben wurde , kommandierte er Feuer
Zwei Tote blieben auf dem Platze liegen und 35 waren verwundet .

Jetzt , nachdem Blut geflossen , hat sich die . T u r i n e r Bank
herbeigelassen , mit den Arbeitern zu unterhandeln , hat sich dem

Schiedsspruch des Präfckten unterstellt und schließlich die B e
dingungen der Arbeiter angenommen .

Der Sieg gehört den Arbeitern . Ein teuer erkaufte
Sieg .

Spätere , i »S Einzelne gehende Berichte unsrcs rönnschen Korre

spondenten zeigen , daß die ganze Schuld den Offizier trifft :
. Der Zug der Arbeiter hielt auf der Brücke an und verlangte

von dem Offizier einen Parlanientair . Die Streikenden wollten dem
kommandierenden Offizier wissen lassen , daß sie ohne Waffen seien .
daß sie ohne böse Absichten gekommen wären ; nur aufklären
ivolltc » sie ihre Arbeitsbrüder , sie auffordern , die Arbeit wenigstens
so lange rufen zu lassen , bis der Präfekt einen Schiedsspruch gefällt
habe . Die Leute winkten mit blauen Taschentüchern und der Leiter
der Arbciter - Liga , D e s v o , ging ruhig , den Hut in der Hut , au
de » Lieutenant zu.

. Ich bitte das Wort 1" rief er dem Lieutenant zu.

. Hier haben Sie ' s I"
Damit feuert der Lieutenant di Benedetto drei Kugeln

aus seinem Revolver auf ihn ab .
D e s v o . von drei Kugeln in den Kopf getroffen , stürzt tot zu

Boden . Sodann kommaudiert der Offizier Feuer , und als er be
merkt , daß die Soldaten absichtlich zu hoch schießen , schlägt der Unmensch
die Geivebrläufe der Soldaten nach unten , damit die Kugeln ihre
Opfer treffen . Zwei Salven wurden abgegeben ; die Zahl der Ver -
ivuiideten , von denen viele in den Rücken geschossen waren , bcläuft sich
auf 50 . Ein Bauer Fussati , der , von einer Kugel getroffen , zu
jammenbricht , ruft : Mut . KameradenI Hoch der Socia -
l i s m u s I

Der Offizier , der da ? Blutbad angerichtet hat , ist als ein
brutaler Patron bekannt . Schon einige Tage früher soll er ' geäußert
habe » : . Diese Leute müsien mit Blei gefüttert werden . "

* *
*

Das Blutbad von B e r r a ist dann , wie schon tclcgraphisch ge -
meldet , Gegenstand einer Interpellation in der Kammer gclvesen .
B i s s o I a t i brachte sie im Namen der socialistischen Fraktion ein .
Der Minister G i o l i t t i beantwortete sie und verteidigte die

Haltung des Militärs im Namen des Rechts des Besitzes und unter
Berufung auf die Freiheit der Arbeit . Bissolati konnte sich ,
indem er die Thatsachen in wesentlich andrer Weise darstellte als
der Minister , auf die Berichte eines bürgerlichen Journalisten ,
Adolfo Rossi , berufen , der an Ort und Stelle eine Unter -
suchung angestellt hatte . Bissolati geißelte in scharfen Worte » das
Verhalten des Offiziers ; seine Rede wurde zu einer Anklage gegen den
Militarismus überhaupt .

TieS führte den KricgSminister auf den Plan . P o n z a d i
Martina suchte den Offizier in Schutz zu nehmen ; Bissolati habe ,
so führte der Kricgsminister aus , seine Eigenschaft als Volksvertreter
dazu benutzt , die Armee mit Unrat zu bewerfen .

B i s s o l a t i rief : „ Nehmen Sie das zurück I Sie sind der
würdige Vorgesetzte jenes Lieutenants !"

M i r a b e I l a : . Unverschämte Soldateska I "

F e r r i : Nehmen Sie das Wort zurück , wir sind nicht in der
Kaserne hier , Sie Schuft . "

Der Kriegsminister geriet in Wut , will sprechen , der Kammer -
Präsident Silva hebt die Sitzung auf . Nachdem Ruhe eingetreten .
erklärte der K r i e g s m i n i st e r , daß er ivcdcr die Kammer , noch
Bissolati habe beleidigen wollen . Bissolati erklärt , daß er nur That -
fachen angeführt , die von glaubwürdigen Zeugen herrühren .

Damit ist der Zwischenfall erledigt .

Der Zwischenfall Fcrri kontra Kriegsminister ist , wie wir schon
erwähnt haben , mittlerweile ebenfalls erledigt .

Außerhalb der Kammer dagegen herrscht noch große Aufregung
über die brutale That des Offiziers . Am vergangenen Sonntag
fand in Rom eine Protcstversammlung der Arbeiterschaft statt ; die

Polizei unterließ diesmal die gewöhnlichen provokatorischen
Eingriffe . Fcrri und Andreas Co st a ergriffen nach einander
das Wort .

C o st a sagte : Man solle nicht ans Rache sinnen , sondern
immer mehr für Anfklärung der Arbeitcrmassen sorgen . Auch einige
radikale Redner ergriffen das Wort .

Der oben erwähnte Journalist Adolfo Rossi , ein Gegner
der Socialdcmokraten , ist im Auftrage eines bürgerlichen Blattes in
Bcrra Ferra res e. Er hat festgestellt , daß die friedlich dahin
ziehenden Arbeiter keinerlei Geivnltthätigkeiteu gegen die aufgestellten
Soldaten unternommen haben . D e s » o habe , mit weißem Taschen
tuch und Hut schwenkend , sich dem Offizier genähert , um ihm den

Ziveck ihres Kommens anscinauder zu setze ». Da seien die Schüsse
gefallen .

Die Opfer des dem Kapitalismus dienenden Militarismus sind
am Sonntag beerdigt worden .

Em wirtschaftliches Spiegelbild .
Ein ivirlschaftliches Spiegelbild , welches allgemeineres Urteil zu

läßt , gicbt der Handelskammer - Bericht von Ruhrort pro 1000/1001
Der Bericht spiegelt wieder die jubelnde , dividcudensichcre Hoffnung
im Beginn des Geschäftsjahrs , dann die mit Schrecken ivahr -
genommene Krise , den rücksichtslosen Jntercsscnkampf der Rohprodukt
Syndikate , das Jammern der im Wettlauf um Profit Zurück -
bleibenden , die Schädigung der Gcsamt - Volkslvirtschaft durch die
Preispolitik der Syndikate und die Esaurolle des Arbeiters , der
während der Glanzperiode mit einem Linsengericht abgespeist wurde
und NUN durch Lohnreduktionen und Maßregelung aufs schwerste ge
troffen , auch noch durch verstärkten Brotwnchcr in seiner Lebenshaltung
sich bedroht sieht .

. Der Kohlenhandel " , so heißt es in dem Bericht , „blickt auf ein
befriedigendes , in seiner ersten Hälfte glänzendes Geschäftsjahr zurück "
Es ivird sodann konstatiert , daß zur Befriedigung der Nachfrage so-
gar englische Kohle im rheinisch - ivestfälischen Industriegebiet Auf -
nähme fand . Das Äoblensyndikat ließ sich erst zum Abschluß der
Verträge drängen , um dann natürlich Preis - und Abnahmebedingunge »
zu stelle » resp . aufzuzwingen , die dem Syndikat auf ein Jahr hinaus
ein sicheres Geschäft garantierten .

Durch diese Politik mußten die Preise der verschiedenen Kohlen
werke in die Höhe gehen . Es betrug die Steigerung , bei melierten
und Förderkohlen durchschnittlich 1 M. , bei Nuß I , II und III 1,25
bis 1,50 M. , bei Nutz IV 1,50 M. auf die Tonne . Ruhrsteinkohlen
notierten je nach Qualität 2 —4 M. höher wie im Vorjahr .

Auch die Produktion der Zeche » im Handelskammer - Bezirk er -
fuhr eine Steigerung von 2134 553 Tonnen pro 1809 auf
2 752 427 Tonneu in 1000 . Die Verhältniffe auf dem Coaksmarkt
waren gleich glänzend für die Unternehnier , lvie beim Kohlengeschäft .
Die Produktion stieg von 346 275 Tonnen in 1890 auf SÜlißO
Tonneu im Berichtsjahr . Der Preis für CoakS stieg seit 1803 um
11M ) Pro, ; , und mehr .

Da die Eisenerzproduzenten ähnlich wie das Kohlen - und Coaks
syndikat den Verbrauchern langwierige Verträge aufnötigte », war
auch für sie das laufende Jahr eins noch sehr ergiebiges . Zu Anfang
1000 zwang man den Abnehmern »och eine Preissteigerung von
3,60 M . für Rohspat und 3,50 M. für Röstspat auf .

Das waren zu Anfang 1000 die Verhältniffe , die . wie der Be -
richt besonders hervorhebt , zum Teil gefördert wurden durch über -
trieben « Befürchtungen der Verbraucher bezüglich der weiteren Ge «
staltung des Marktes . Nahrung fand diese Befürchtung «in
tendenziösen Berichten und Auslassungen einer parteiisch befangenen
Presse " . Unter dieser künstlich gesteigerten Angst vor einer Kohlen -
not wurden die übertriebenen Preisforderuugcn acceptiert , ebenso
das Verlangen der Rohstoffverbände auf Uebernahme bestimmter
Mengen auf Zeit .

Unter diesen wenig günstigen Umständen wurden die übrigen
Industrien durch die fast unvermittelt hereinbrechende Krise über -
rascht . Obwohl für Halbzeug und Fertigfabrikate noch ansehnliche
Aufträge vorlagen , zeigte sich doch bald , daß die Werke weit über
das Bedürfnis hinaus Verpflichtungen auf Abnahme von Roh -
matcrial eingegangen ivarcn . Die gesteigerten Preise für die Roh -
ftoffe ließen natürlich auch die Preise für Eisemvaren in die Höhe
chnelle », dies reizte die ausländische Konkurrenz , notgedrungen

mußten die Preise »achlassen , und dazu zeigte sich, daß die Händler
weit über den Bedarf hinaus Aufträge erteilt hatten .
Die Specifikationen blieben aus , weiterer Preisdruck war die Folge .
Von dem höchsten Stande im April 1900 gingen die Preise zurück :

für Hematite I

„ Deutsch III . 104 .
. Luxemburger III . 02 .
, Englisch III , 98 ,
Zu diesem Preissturz sahen sich

von 107 M. bis auf 75 M j ab Werl
70 >
54 „ ab Luxemburg
66 „ Lager Ruhrort .

die Werke auch noch genötigt ,
ihren Abnehmern für die vertragliche » Verpflichtungen Abnahme -
Erleichterungen zn gewähren , erfuhren aber ihrerseits mit gleichen
Ansprüchen an die Ruhrkohlenverbände schlankweg , sogar höhnend
Abweisung .

Jetzt zeigte sich die Gcmeinschädlichkcit der angeblichen „natio -
nalen Wirtschaftspolitik " der Syndikate . Die Konkurrenzfähigkeit
der einheimischen Eisenindustrie unterband man durch Hochhalten
der Prosperitätspreise , dagegen exportierten die Syndikare zu be -
deutend billigeren Preise » und setzten die ausländischen Erzeuger in
die Lage , die einheimischen Werke weiter erfolgreich im Preise zu
unterbieten . Die Schwierigkeit der inländische » Industrie wurde so
durch die rücksichtslose , von blindem Tascheninteresse diktierte anti -
nationale Politik der Syndikate ganz bedeutend verschärft . Die
Handelskammer urteilt über diese Syndikatspolitik folgendermaßen :

„Nicht ganz unberechtigte Kritik hat das imnachgicbige Fest -
halten des Roheisen - Syndikch� an den Bedingungen der zur Zeit
der Hochkonjunktur abgeschlossenen Liefernngsverträge , sowohl Hinsicht -
lich dcö Preises als auch der Abuahmefriste » gefunden . Bei

dem inzwischen eingetretenen Preisfall für Roheisen , welcher für
einzelne Sorten bis zu 20 M. und nichr beträgt , ist es erklärlich ,
daß diejenigen Verbraucher , welche sich zu den höchsten Preisen
gebunden haben , schivcre Verluste erleiden und zum Teil ihrem
Ruilt entgegen sehen . Unter diesen Umständen wird es schmerzlich
empfunden , daß das Syndikat nicht längst sl) durch geeignete
Konzcssionen den schwierigen Verhältnissen Rechnung getragen hat .
Das Roheisen - Syndikat bat seiner Zeit , durch gleiches Ver -
halten des Coaks - und Eisenerz - Syndikats veranlaßt und im
Hinblick auf die damaligen Auslandspreise für Roheisen , den —

allerdings verzeihlichen — Fehler begangen , die Zwangslage
der Verbraucher etivns mehr als billig und klug zu seinen Gunsten
auszunutzen und es hat diesem nun auch den ziveiten Fehler
hinzugefügt , einer gänzlich veränderten Konjunktur gegen -
über auf seinem NechtStitcl z » bestehe » . . .

Geradezu unterbunden durch die teueren Rohstoffe wurde
das Auslandsgeschäft , welches an und für sich schon dadurch große
Schwierigkeiten zu überwinden hatte , daß ihm in der vorher -
gehenden guten Zeit keine genügende Pflege zu Teil geivorden
»och hatte zu teil werden können , »vodurch mauchc Verbindung
eingegangen war und nun aufs neue angeknüpft iverdcn mußte .
lind das angesichts eines überaus starken rücksichtslosen Weit -
bcwerbs amerikanischer Werke . Das konnte auf alle Fälle nur
unter Opfern geschehen . In der That ivar es hohe Zeit , daß
Anfang des laufenden JahrcS der Halbzeugverband sich entfchloß ,
den exportierenden Werken eine Ausfuhrvergütung von 15 Mark
pro Tonne auf 33V » Proz . der ausgeführten Mengen von Stab -
eisen und Blechen , auf 50 Proz . der ausgeführten Drahtmcngen
zu gewähren . "

Die Rohstoff - Syudikatc zeigen sich aber heute noch nicht geneigt ,
Opfer zu bringen , obwohl seit Milte Juni v. I . die Verkaufs -
Möglichkeit im Roheisengeschnft abgeschnitten und seit dem Spätherbst
die Flaue vollständig und allgemein ist und eine Belebung des Markts
noch gar nicht in Aussicht steht . Unter dieser gcmeinschädlichen

altung der Syndikate litten sämtliche Werke .
'

Bezüglich der
tahl und Walzwerke konstatiert der Handelskammerbericht

seit Herbst vorigen Jahres : . Betriebseinschräukungcu und Feier -
schichten standen auf der Tagesordnung . . . . Dieses Mißverhältnis
zwischen den Preisen der Rohstoffe imd der Fertigfabrilate machte
den Betrieb der Stahl « und Walzwerke , namentlich letzterer ,
selbst dort , Ivo genügend Arbeit hereinkam , verlustbringend . "
Von den Brückenbau - und Eiscnkonstruktiousiverken heißt
es : „ Sogar kleine Bestellungen wurden zuletzt selten und
mußten von Betrieben , die keinen größere » Arbeitcrstock mehr
hatten , um nur den Betrieb aufrecht zu erhalten , mit Verlust über -
nominell werden . In den Werken für Maschinenbau , Eisengießerei
und Kesselfabrikation wurden seit Mitte Juli Arbeiterentlafsungen
und Lohureduktionen vorgenommen . " Aehnlichcs wird berichtet von
der Fabrikation von Messing und Bronze , Bleiverarbeitung und
elektrischen Accnmulatorcn ; dasselbe gilt von der Fabrikation feucr -
estcr Produkte , Portland - Cement . Cementwarcn und Ziegel -
steine ufiv . Besonders ungünstig entwickelten die Verhältnisse sich in
der Textilindustrie , was schon daraus hervorgeht , daß die Produktion
an Kunstwollcn von 720000 Kilogramm im Jahre 1890
zurückging auf 550 000 Kilogramm im Jahre 1000 . Der Bericht
vermerkt : Ani Schlüsse der Berichtszcit stand die ganze Wollbranche
unter dem Einfluß einer Mutlosigkeit ohnegleichen ; mit Bestürzung
' ah man auf die ungeheueren Schäden , welche der jähe Preissturz
des Rohmaterials verursacht hat . "

lind so zieht sich durch den ganzen Bericht die Klage : Mit
itolzen Hoffnungen zog man ein in das neue Jahr und am Ende :

Znsammcnbrnch überall . Und daran ist zum großen Teil die
„ nationale Wirtschaftspolitik " der Rohstoff - Vcrbändc schuld , deren
Mitglieder allerdings das Velvußtscin haben können : unsre Dividenden
' tehen noch hoch I

Bei alledem haben die Arbeiter keine Seide gesponnen .
Trotz der verteuerten Lebenshaltung stieg das Einkommen der in den
vier Werken des Handelskammer - Bezirks beschäftigten 13 008 Arbeiter
nur um 3,44 M. pro Jahr und Kopf . Für das laufende Jahr
mit den allgemein vorgenommenen Lohureduktionen wird sich ein

e d e u t e n d e s Minus ergeben .
Was es sodann in Wirklichkeit mit der von den Kohlenniagnaten

immer wieder behaupteten L e i st u n g s v e r ni i u d c r u n g d e r
Bergarbeiter und der angeblichen Aufsaugung des Mehrerlöses
durch erhöhte Löhne auf sich hat , darüber giebt der Bericht auch
dankenswerten Aufschluß .

Es betrug :
die Zahl Einkommen pro Kopf Leistung pro Kopf

der Arbeiter Mark Tonnen
1800 8 590 1258,10 248,5
1900 10 447 1334,70 263,4

Der Einkommensteigening , die zum Teil durch Ueberzeitarbeit
eingeholt wurde , steht eine Mehrletstnng von rund 15 Tonne »
zegenüber . Legt man die oben angegebene Preissteigernng von
»irchschniltlich 1,25 M. pro Tonne zu Grunde , gewinnt man
folgendes Bild :

Mehrerlös Einkommen - Bleibt f. Unternehmer
Leistung pro Kopf � �pf st - igerung pro Kopf Gewinn

Tonnen M M M
248,5 310,6 76 . 6 234 . 00

Die Syndikatsmänncr verstehen sich wirklich ausgezeichnet auf
„ nationale Wirtschaftspolitik " . Nehmen ivir zu dem Angeführten noch
die mit unheimlicher Sicherheit steigenden Unfallziffern , das

Heer von Krüppeln und Kranken , welches das Schlachtfeld der In -
dustrie im vergangenen Jahre wieder lieferte , dann haben wir ein
Bild der gelobten kapitalistischen Ordnung , und doch ist das Bild für
die Zukunft noch nicht vollständig . Z » der jetzt fchon herrschenden
Arbeitslosigkeit , zu den Lohureduktionen , tritt die Gefahr weiterer

Schädigung des Arbeitsmarkts und iveitcrer Verteuerung der Lebens -
mittel und damit Verschlechterung der Lebenshaltung durch die
jnnlerliche Schutzzollpolitik . Was die iveitere künstliche Steige «
rung der LebeuSnüttelpreise selbst bei der vorjährigen Erwerbs «
Gelegenheit bedeutet , darüber giebt die bereits im „ Vorwärts " — im
socialen Teil — erwähnte Ausstellung , die wir im Handelskammer -
Bericht finden , deutlichen Fingerzeig . Bei Besprechung der
Produktioiisbedingnngen des Flußschiffbancs am Rhein und in

f olland , werden als günstig für Holland die dortigen niedrigeren
öhnc angeführt . Dazu wird dann — die interessante Stelle sei

wiederholt mitgeteilt — weiter bemerkt :

Jahr



„ TaS Fehlen von Zöllen auf wichtige Lebcnömittel in

Holland gestaltet das häusliche Leben dort um c t n ,11 1 ch t n n -

erhebliches billiger lvie bei uns , zumal im rheinisch - lvest -
sälischeit Jndustriebezirk . "

Wegen des Fehlens der Zölle auf Lebensmittel stellt sich, wie ans
cincr im „ Vorwärts " gleichfalls schon verösfentlichten Preisstatistik
hervorgeht , das Wochenbudgct eines holländischen Arbeiters um ein
volles Viertel niedriger als das des deutschen Arbeiters ! Die
Wochenausgabe für den gleichen Konsum in eincin „ bescheidenen
Haushalt " wird nämlich für Holland auf 21,01 M. , für Dentschland
auf 28,10 M. berechnet . Einen solchen „ bescheidenen " HanShalt kann
sich der deutsche Arbeiter jetzt nicht einmal leisten und dabei wird
in der llnternchmerpresse eine Herabsetzung der Löhne als vollständig
gerechtfertigt verteidigt . Nach den obigen AuSiveiscn beträgt der
berühmte hohe Lohn pro Woche 23,87 M. Der „bescheidene " Haus¬
halt verlangt also noch eine Zulage vou 2,32 9) 1, und dann fehlt
noch Miete , Steuern , Kleidung uslv . !

- -
Nolikische MebevNchk .

Berlin , den 2. Juli .
Zum Miuistcrschub in Badr »

wird UNS von dort geschrieben :
Wenn eine Regierung sich unmittelbar vor einer wichtigen Wahl -

cntschcidnng zu gröberen Veränderungen in der Zusammensetzung
ihres Ministcrinms entschliefst , so liegt von vornherein die Vermutung
nahe , es niöchte diese Entschliefzung durch Erwägungen politischer
Natur veranlagt worden sein . So auch bei dein bereits gemeldeten
badischcn Ministcrwcchscl . Selbst das hohe Alter des nunmehr
aus seinem Anite scheidenden Präsidenten , des Stantsministcrs
Noll , vermag nicht die erschöpfende Erklärung dafür zu geben ,
ivarnin die Regierung es vorgezogen hat , die Entscheidung
der Wähler über den zur Zeit im Lande gestcuerteil politischen
Kurs nicht erst abzuwarten , sondern bereits vorher eine Acndcriing
in der Besetzung der wichtigstell Stellen auf dem Stantsschifsc vor -
zunehmen . Wie die Verhältnisse einmal liegen , ivnr die Gefahr
einer Niederlage des bisherigen Negiernngssystems bei den bevor -
stehenden Landtagsivahlcn nicht gering , und das Bestreben der Rc -
gicrung , lieber einer ihr feindlichen Kundgebung des VolksumvilleuS
vorzubeugen , als hinterher unter dem Eindruck der Wucht einer
solchen sich zu beugen , erscheint durchaus begreiflich . Ebenso verständlich
aber ist es auck . iveinr die Regierung den Anschein , als ob jene
Magrcgcl mit Rücksicht auf die VolkSstiminung getroffen worden sei .
nach Kräften zu vermeiden sucht .

Die Wahlchanccn der badischcn Regierung standen , so viel bis -
her aus der Stellung der einzelnen Parteien iin beginnenden Wahl -
kämpf z » ersehen war , überaus schlecht . Die Weigerung
des Centrums , seine bewährte und der Regierung bereits bei
den früheren Wahlschlachten sehr gefährlich gewordene Offeusiv -
slanke gegen die Nntionalliberalcn nnnmehr gegen die Social -
demokratie zu kehren und damit die Position

'
der Regierungs -

Partei in erster Linie in der Residenz Karlsruhe gegen den radikal -
oppositionellen Angriff zu decke », drohte die Regierung von vorn -
herein dermaßen in taktische Nachteile zu bringen , daß ihre emente
Niederlage unausbleiblich schien. Die abermalige „ Auslieferung der
Residenz an den Radikalismus " mußte für die Regierung aber ' cinen
um so schmerzlicheren Schlag bedeuten , iveil man sich im Lande eben
anschickt , mit großem Pomp das im nächsten Jahre fällige Jubiläum
der fünfzigjährigen Regierung des Großherzogs Friedrich zu feiern ,
der seiner leidenschaftlichen Gegnerschaft gegen die Socialdemokratie
bereits des öfteren in öffentlichen Kundgebnnge » Ausdruck
verliehe » hat . Die Rettung der Residenz aus den Händen des „ Um -
sturzeS " schien also des Preises einer Konzession an die
Klerikalen wohl wert , deren versöhnlicher Flügel ohnedies nur
auf eine günstige Gelegenheit lvartete , » m der Regierung zun » ge -
meinsame » Kampfe gegen die Socialdemokratie die Hand zu
reichen .

Es kam » unter diesen Umständen nicht wunder nchincir , wen »
lstrade Herr N o kk , der Präsident des Staatsminisleriums , der feit
,1,1,1, „ ehr 20 Jahren als Leiter des Ministeriums für Justiz , Kultus und
Unterricht den klerikaleiiPrätcnsionc » einen ebenso cntschicdeuc » als er -
folgreichcn Widerstand entgegen stellte , diese » Bestrebimge » zum Opfer
siel . Seine Ersetzung im Präsidium des Staatsniinisteriinns durch
den bisherigen Minister des großherzoglichcn Hauses und der ans -
wärtige » Angelegenheiten v. Brauer , der , wie selbst die
nationallibcrale „ Straßbnrger Post " zugiebt . „vielleicht um eine
Kleinigkeit weiter rechts " steht als Herr Nokk, wird in ihrer
symptomatischen Bedeutung noch verstärkt durch die Ernennung
des Doniänendircktors Dr . Reinhard zum sli »», , führenden
Mitglied des StaatsministerininS . Mit der Berufung Rein -
hards ist dem oft geäußerten Wunsch des Centrnn , presse ,
cS möchte endlich auch ein Katholik ins Ministerium berufe »
werden , stattgegeben worden , wenn Dr . Reinhard seinem politischen
Glaubensbekenntnis nach auch der nationalliberalen Partei angehört
» nd als solcher noch vor tvcnigcn Jahren bei einer Nachwahl im
Ncichstagskrcise Offenburg - Kehl gegen das Centrum kandidierte . Auf
alle Fälle ist weder er , noch der Nachfolger Nokks im Justiz - , Kultus -
und Unterrichtsniinisterium . der bisherige ObcrstnatSamvalt von
D usch , ein „ Kultnrkämpfer " in , Sinne der badisch - liberalen
Traditionen . Dem Katholiken Reinhard specicll schreibt man die
Aufgabe zu, im Ministerium im Sinne des Ausgleichs der kirchcn -
politischen Gegensätze zu wirke », was ihm ivcsentlich erleichtert
werden dürfte durch die freundliche Haltung , die er de » Forderungen
des Cenlruins auf Einführung von Klöstern und Orden gegenüber
einnimmt .

Der� badische Ministcrschnb stellt sich so dar als ei » Ausfluß
des Bestrebens der Regierung , dem Centrum einigermaßen
entgegenzukommen und insbesondere dem einer Verständigung mit der
Regierung geneigten Flügel desselben , der sich unter die Führung des

Landgerichtsdircktors Z c h n t e r gestellt hat , das Abschlvcnken von
der von , intransigeiite » Parteiführer Pfarrer Wacker vo , gezeichneten
Kampflinie : kluter allen Ilmständen gegen die Nationalliberalen !
zu erleichtern . Der eigentliche und letzte Grund für diese bereits
mit der Berufung des „ konservativ angehauchten " Herrn Schenkel
an Stelle des Kultnrkänipfers Eiscnlohr znin Ministerpräsidenten
eingeleitete R e ch t S s ch >v e » k n n g unsrer Regierung ist allerdings
in der wachse » den A n g st vor der i in m er mehr
erstarkenden Socialdemokratie zu suchen , deren
Chance » auch bei den diesjährigen Kammerlvahle » aller -
seits lvieder als sehr günstige betrachtet iverden . Die
in der imieren Politik des Reichs beobachtete Erscheinung , daß
die Furcht vor dem „ Umsturz " die Regierung in die Arme deS
Klerikalisuius treibt , beginnt sich auch im kleinen badischen „ Muster -
läudle " zu zeigen und wird hier zu denselben Konsequenzen führen
wie draußen .

Die Socialdemokratie Badens wird von diesem
Frontwechsel der Regierung i » ihrer principiellen Haltung
natürlich nicht in , geringsten berührt und auch ihre bisherige
wahltaktische Stellungnahme kann selbst dann keine Verändc -

rung erfahren , wenn das Centrum auf den Köder der Regie -
rung anbeißen und seine auf der Offenburger Laudesversanimlung
festgelegte Wahlparole mit Rücksicht auf den inzivischen erfolgte »
Ministerschub nachträglich einer Sievision zn Gnusten der national -
liberale » Regierungspartei unterziehen sollte .

Wir haben nirgends im Laude auf die Wahlhilfe des Ccutrums

gebaut und sind anderseits diesem gegenüber auch keinerlei Ver -

pflichtungc » eingegangen . Mag also kommen , was da »volle : unsre
Stellung im bevorstehenden Wahlkampf ist klar , und das Centrum

möge gegebenenfalls sehe », lvie es sich mit der Wählerschaft abfindet
als Helfershelfer einer Regierung , die der primitivsten politischen
Forderung des Volkes , der Einführung des direkten , all -
gemeinen und gleichen Wahlrechts zum Landtag ,
seit Jahren einen hartnäckigen Widerstand entgegensetzt .

Jeutj ' lhes Beich .
Wie die Legende einer Verschwönnig gegen das Leben des

deutsche » Kaisers entstand .
AuS Zürich wird uns geschrieben : Seit der im September 1S00

erfolgten Ermordung de ? Königs von Italien vergeht kaum eine Woche
mehr , in der nicht von neue » anarchistischen Verschwörungen und

Attcntatsprojcktcn gegen irgend einen monarchischen Herrscher oder

Präsidenten einer Republik geschwindelt wird . Jüngst hieß
cs , in seiner Hciinatgcmcinde Schio , Provinz Vicenza , habe ein

Italiener eine » Selbstmordversuch begangen und als Grund zn dem -
selben angegeben , daß er Mitglied eines anarchistischen Komplotts
in dem sonst so friedlichen und idyllischen Wädcnsweil am Zürichsee
gewesen und von demselben beauftragt worden sei , Kaiser
W i l h c l m II . zu ermorde u! Er habe aber nicht gewagt , den

Auftrag auszuführen , sondern wollte sich lieber selber das Leben
nehmen . Natürlich wurde sofort nach Rom und Berlin telegraphiert
und auf Veranlassung der dortigen Negierungeu nahm sich der
schweizerische Bundesrat beztv . die Bmidesanivaltschaft der Sache an .
Schleunigst reiste der Biindcsaiiwalt Gronauer von Bern nach Wädens -
weil , lini da an Ort und Stelle die . Untcrsnchung ' , selbst zu führen . Diese
ergab indessen ein völlig negatives Resultat . In Wüdensiveil arbeiten
allerdings mehrere Schioten , die sich nicht durch besondere monarchische
Gesinnnng anszeichnen : aber der Selbstmörder hat nicht Wädensivcil
wegen eines anarchistischen Auftrags verlassen , sondern weil er
eincm Nebenarbeiter 270 F r. g e st o h l e n hatte ! Als
er diese Sminne verjubelt hatte , kehrte er in seine Heimat zurück , wo
ihm feine Pflegemutter , die inzivischen von dem Diebstahl unterrichtet
worden war , ivohl einen sehr »nfreundlichen Empfang bereitet haben
mag . Ans Berziveiflung darüber beging er dann einen Selbstmord -
versuch , zog es aber nachher im Spital vor , statt der beschämenden
Wahrheit eine AttentatSgeschichte zn erzählen .

So entstehen „anarchistische Komplotte und Attentate " , die dann
die Scharsinachcrprcsfe mit gewohnter Gewissenlosigkeit für ihre licht -
scheuen Ztvccke zn fruktifizicrcu versucht . —

Herr Ruhlaud .
Den gegen ihn gerichteten Anklagen begegnet Herr Professor

Ruhland mit einer verblüffend einfachen Abivehr . Er hält sich beide
Ohren zu und ruft ohne Unterlaß mit größter Anspannung seiner
Stimme : Es ist nnivahr , es ist nnivahr , cs ist unwahr ! Schade
iinr , daß eine von Herrn Ruhland bestrittene Thatsache dadurch erst
recht an Glaubwürdigkeit gewinnt , daß er sie als nnivahr bezeichnet .

Herr Ruhland beglückt zivci Blätter » nt seinen „ Uuivahrhcitcn " .
Den „ M ü n ch c n e r Nene st e u N a ch r i ch t c n " schreibt cr :
1. ES ist unwahr , daß ich dem Vertreter der „ Münchener Post "
jemals — auch im Jahre 1893 nicht — eine Offerte gemacht
habe . 2. ES ist eben deshalb auch unwahr , daß sich eine solche
Geldoffcrtc »icincrscits auf Artikel z » Gnnsten der Bisinarckschen
Politik bezogen hätte . 3. ES ist nicht minder „ » wahr , daß eine
solche Geldoffcrtc von einem Vertreter der „ Münchener Post " zurück -
geivicscu worden wäre . 4. ES ist „ „ w a h r , daß meine sogenanuten
Besuche in der „ Münchener Post " von dem Momente ab aufhörten .
Ivo diese Offerte znrückgciviescn worden wäre ; sie hörten vielmehr
auf , als ich alle mich intcressierciidcn Broschüren und Schriften
daselbst gekauft hatte .

Dadurch , daß Herr Ruhland die nnziveidcntigen Bekundungen
der „ Münchner Post " bestreitet , iverden sie natürlich nicht unrichtig .

Die „ Frankfurter Zeitung " wird mit folgender famosen
„ Berichtigung " des Herrn belästigt :

1. Es ist nnivahr . daß meine seiner Zeit Ihnen zugeschickte
Berichtigung keine Berichtigung ivar . Jede dieser meiner Erklärung
entgegenstehende Aelißerinig ist nnivahr . 2. Es ist nicht ivabr , daß
ich in ' nicincr letzten Erklärung in der „ Deutschen Tagcs - Zeitnug "
ein Märchen erzählt habe ; diese Angaben entsprechen vielmehr
de », thatsächlichen Hergang in allen Teile ». 3. Es ist nicht wahr ,
daß ich im Jahre 1893 eine „ Liga " zu Stande bringen ivollte ,
die etiva das Gegenteil von dem sein sollte , ivaS der Bund der

Landivirte ist . 4. Es ist nicht wahr , daß ich im Jahre 1893 ans
der Redaktion der „ Frankfurter Zeitung " erschien , um dieselbe für
eine solche oder irgendwie geartete Liga zu gewinne » .

Die „ Frankfurter Zeitung " bemerkt zu diesem mit Hilfe des
J 11 ausgeführte » Attentat :

„ Das ist , bitte , kein Witz , sonder » die Berichtigung ist iniS
wirklich zugegangen . Wir erivarte » jetzt nur »och , daß Herr
Ruhland Sonne , Mond und Sterne leugnen und beweisen wird ,
daß die „ Frankfurter Zeitung " ii », das Fahr 1893 gar nicht
existiert hat . Dann ist alles in Ordniing . Bis dahin aber sind
wir so frei , alles aufrecht zu erhalte » , ivas ivir
über den Professor Dr . Ruhland mitteilte , , und schriebe ». So -
ivohl da §. was die „ Münchener Post " , wie das , waö uns betrifft ,
ist durch Zeugen festgestellt , und es wird der Dreistigkeit Ruh -
lands nicht gelingen , der öffentlichen Meinung ausznrcdcii . daß
cr , „Iii sich rein zn waschen , fabuliert . Insbesondere wieder -
holen wir , daß Ruhland vor dem Abschluß des dentfch - rnssischcn
Handelsvertrages — das genaue Datum können ivir nicht mehr
fcststellci , — auf der Redaktion der . Frankfurter Zeitung " er¬
schien , um uns für eine Liga zu gewinnen , die etiva das Gegen -
teil vo » de », sollte , ivas der Bund der Landivirte will . Das kann

jederzeit vor Gericht erhärtet werden , und wenn Herr Ruhland cs

ableugnet , so sagt er eben auch hier die Univahrheit . "
Nachdem inin einmal Herr Ruhland , der Philosoph des Agraricr -

tums , das öffentliche Interesse in stärkerem Maße erregt hat , dürfte
es au der Zeit sein , einige Einzelheiten zum Charakterbilde des viel -

sciligcn Mannes beizusteuern .
Herr Dr . Ruhland war früher als Sachverständiger bei », Bund

der Landwirte engagiert , wurde aber den Herren später unbequem ,
sodaß sei » Vertrag zwar nicht erneuert wurde , ihm aber eine weitere

Jahreszuivcnduilg blieb , für die er von Zeit zu Zeit der « Deutschen

Tageszeitung " Leitartikel zu schreiben hatte . Der Bund wollte cs

» nt Herrn Professor Ruhland nicht verderben und fürchtete seine

Gegnerschaft , falls cr nicht auch in Zukunft gut honoriert würde .

Herr Ruhland ivaudte sich an die Domiiiikaneruniversität in

F r e i b u r g in der Schlvciz , die damals drei deutsche Professoren

ihrer Nationalität wegen entlassen hatte . Die stockkatholische

Universität konnte außer Herrn Ruhland keinen deutschen Professor

finden . Was gleich befürchtet wurde , trat alsbald ein . Herr Dr .

Ruhland fand keine Hörer und mnßte daher versuchcn , anderweitig

seine Talente nutzbar anzulegen .
Zuerst versuchte er es mit der Centralstelle der Preußischen

LandivirtschaftSkammern , der er versprach , ein großes national -

ökonomisches Werk zu schreiben , das die bisherige National -

ökonomie als veraltet hinstellen und die Volkswirtschaft auf agrarischer

Basis neu aufbaue » sollte . Das Geld ist bezahlt worden , das Buch

ist nicht erschienen . Dann gründete Herr Dr . Ruhland eine G e -

treidepreis - Warte , indem er vorgab , . aus den statistischen

Zahlen mit einiger Sicherheit eine Prognose für die zukünftige Ge -

staltnng der Getreidcpreise erkennen zu können . Auch auf diese

Zeitung fand er nur ganz ivenig Abonnenten , da niemand de »,

„ Internationale » Bureau zur Regulierung der Getreidcpreise " glaubte .
Der Abonnementspreis beträgt für Deutschland 20 M. per Jahr .

Jetzt hat der Bund der Landivirte einen Aufruf erlassen zur Grün -

dliitg einer täglich erscheinenden Zeitung , die sich „ Der Getreide -

markt " nennen ivird und vom 1. Oktober ab in Berlin erscheinen

soll . Das Kapital dieses neuen Unternehmens ist mit ISO 000 M.

in Anteilen a 500 M. projektiert . doch sollen bisher nur

wenige Anteile von Landwirtschaftskaminern und AbtciluugS -

vorständen des Bunds der Landwirte gezeichnet ivorden sein .

I » dieses neue llnternchmcn verschmilzt Herr Dr . Ruhland seine

„ Monatlichen Nachrichten " aus dem „ Internationalen Bureau zur
Regulierung der Getreidepreise " , die jetzt allmonatlich erscheinen ,
und zwar zum Preise von 17 000 Herr Dr . Ruhland sorgt also

nicht nur auf dem Gebiete des BrotrornS für angemessene Preise .

Falls ans der Nengründung aber nichts wird , hat Herr Ruh -
land auch schon anderweitig für sich Vors . « ge getroffen ; cr übt

durch die preußischen Landwirtschaftskaminer » auf die Regierung dahin
einen Druck , daß cr die Anstellung nationalökonomischer Professoren an

deutschen Hochschulen , die auf agrarischem Boden stehen , verlangt . AIS

erster Fachmann Deutschlands wird natürlich Herr Professor Ruhland
der Regierung vorgeschlagen .

Herr Ruhland versteht , lvie man sieht , daS Geschäft sehr gut ,

haut aber trotzdem gewöhnlich daneben , so daß selbst in agrarischen

Kreisen große Opposition gegen ihn besieht . Als er im „ Verein der

Steuer - und Wirtschafts - Reformcr " im vorigen Jahre eine

gcivaltige Rede schivang und die internationale Regulierung der

Getreidcpreise durch die Landwirte verlangte , trat zum
Beispiel der Geschäftsführer der Centralstelle der Preußischen Land -

ivirtschaftskammer gegen ihn auf , was gewiß nicht geschehen wäre ,

wenn letzterer nicht viele Persönlichkeiten hinter sich gehabt hätte .

Damals ivar die Frage , ob man international oder national der

deutsche » Landwirtschaft helfen könne , jetzt will es Herr Dr . Ruhland
als Nationalökonom an einer deutschen Hochschule versuchcn , falls cr

nicht mit seiner ZeitungSgrüudung - durchdringt . —

Die Moral der Snbvciitionc » . Die „ Deutsche Tageszeitung "
spielt fortgesetzt mit verwirrtem Eifer die Entrüstete , iveil die

„ Schwäbische Tagivacht " den Abg . Schrempf als eiiie » Subven¬
tionierten bezeichnet hatte und weil wir dazu erklärt hatten , sie hätte
falsch geraten .

„ Angesichts dieses unglaublichen Zugeständniffes , daß es sich
hier bei dem Borivurf , daß ei » Manu bestochen sein soll — denn
daS soll in dem Ausdruck subventionieren liegen — lediglich um
eine Vermutung , ein Raten gehandelt hat , Ivciß die social -
demokratische Presse kein Wort der Eiitschuidignng oder der Er -

klärung vorzubringen . "
Zum Schluß heißt es :

„ Das sind die Helden der Brotlvncherschrcicr ! Wie schlecht
muß es mit der inneren Wahrheit cincr Sache , hier mit der

Agitation gegen die agrarischen Aiiffassnngen , stehen , wenn die

Träger dieser Agitation zu solchen schmählickicn nnd jämnicrlichc »,
de », sittlichen Empfinden Hohn sprechenden Waffen greifen ! "

Wir freuen uns dieser AnSlassnng , iveil damit der
Bund der Landwirte das schärfste Urteil über sein Ver -

halten selbst ausspricht . Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt
Subvention und Bestechung für gleichbedeutend und hält e-S

für den schimpflichsten Vorivurf , daß man von jemand bc -

hanptct , cr sei vom Bund der Landwirte subventioniert . Da , »»,
diese sittliche Beurteilung der Subvention doch ivohl nicht nur dann

gilt , wenn der Vorwurf zufällig gegen eine falsche Person gerichtet
ist , sondern auch dann , ivenn das gcbrandmarklc Verfahren über -

Haupt geübt wird , so entsteht die Frage : Wie kann eS der Bund
der Landwirte über sich gclvinnc ». diese von ihm selbst als »nmoralisch
und ehrlos empfnndciie Methode geheimer Subvention selb st
a » S z n n b e n. Denn das dies im Fall Bauer und

gegenüber cincr Anzahl von Abgeordnete »
geschehen i st , darüber v c st e h t n i ch t d e r gering st e

Zweifel . Herr Bauer gesteht das jetzt selbst ein , indem

cr zwar alles für unwahr erklärt . dann aber , wie wir

vorausgesagt haben , wohlweislich hinzufügt . „ daß
cr eine Klage gegen den „ Vorwärts " nicht

führe » iv e r d e , weil dieses Blatt i h n nicht b c -

leidigen könne und der „ Vorwärts " selbst b c -

w eispflichtig sei " .
Hinter der einfältige » Ausrede von der „ BewciSpflicht " verkriecht
eben Herr Bauer , iveil er nicht klagen kann und es unter

allen Umständen verhütet iverden muß , daß die leitende » Herren des

Bundes der Gefahr zcugcneidlichcr Vcrnchmung ausgesetzt werde » .
Die katholische „ Märkische Volkszeitung " wiederholt zwar auch noch
das Gefasel von der „BcweiSpfltcht " des „ Vorwärts " , auf dem der

Vorivurf „ verleumderischer Beleidigung " haften bleibe , aber sie meint

doch ängstlich , Herr Bauer hätte allen Anlaß , zur Wahrung feiner

eigne » Ehre zu klagen . Vermutlich hat Herr Bauer wichtigere

Sorgen , als die Wahrung seiner von » Bund der Landivirte snb -
ventionierten Ehre . —

Bülow reist » ach Nußland , so meldet die „ Noivoje Wrcmja " .
Die Reise soll mit den deutsch - rnssischcn Handelsvertrags -
Verhandlungen in Znsannncnhang stehen . —

Kein Politiker . Bei einem Frühstück im Lübecker Ratskeller .
an dem Prinz Heinrich t�lnahm , hatte der Bürgermeister
Kluge in einer Ansprache auch dre Verhältnisse in China gestreift .

In seiner Antwort meinte der Bruder deS - Kaisers gelassen : „ Zinn
Dritten muß ich erklären , daß ich auf den Teil der Rede , der die

Politik betraf , nicht eingehen kann . Mit der hohen Politik habe ich
nichts zu thun . Das überlasse ich besser Klügeren , überlaste cS

denen , die dafür verantwortlich sind . " —

Ein Tuclluiord ? Wie » ,an der „ Kölnischen VolkSzcitnng "
ans Bon » berichtet , bildet dort daS Tagesgespräch ein Säbcldncll .
daS unter de » schwersten Bedingniigeii anSgcfochtcn worden und bei

dem der Angehörige eines sludciitischcn Corps , der bei den Bonner

Hnsarcii dienende Sohn eines hohen Staatsbeamten , infolge durch -
idcnS der Halsschlagader zu Tode gekonnncn sein soll . That -
� ist . daß das betreffende Corps das übliche Traucrabzcichcn

trägt . —

Tarifrcform . Die sächsische StaatSbah » - Verwaltung hat ,
wie die „ Dresdener Nachrichten " melden , beschlossen , de », Beispiele

Preußens folgend , die Gültigkeilsdancr der Rückfahrtkarten . und

zwar sowohl im inneren Verkehr als im wechselseitigen Verkehr mit

den preußischen Linien , auf 45 Tage auszudehnen . Die amtliche

Bekanntmachung , »ach der die neue Bestiminuiig sofort in Kraft

trete , steht » nnnttelbar bevor .

Der „ Köln . Ztg . " zufolge findet am 3. Juli auf Veranlassung

Bayerns eine K o n f e r e n z d e r E i f e n b a h n - V e r lv a I t „ n g c n

Bayerns , Württembergs und Badens statt , wobei als

sicher gilt , daß die 45tägige Gültigkeit der Rückfahrkarten in Süd -

dentschland sowohl für den innere » Verkehr wie für

den Verkehr mit den Nachbarstaaten beschlossen werden

tvird . Sämtliche süddeutsche Eisenbahnen waren durch den

Beschluß Preußens vollkommen überrascht . Die erste Nachricht

von diesem Beschluß ist den Regicriingen erst am 28 . Juni zu¬

gegangen . Da Sachsen einen gleichen Beschluß gefaßt hat und die

Reichslande zweifellos nachfolgen iverden , wäre mit einen , Schlage

hinsichtlich der Gültigkeitsdauer der Rückfahrkarten in ganz Deutsch -
land eine umfassende Einheitlichkeit erzielt , und ivird Bayer » die

besondere Vergünstigung für das Oktoberfcst solvie für laudwirtschaft -

liche Versammlungen nicht fallen lassen .
Aus Karlsruhe wird der „ Franks . Ztg . " gemeldet . Die

b a d i s ch e S t a a t s b a h n - V c r iv a l t u n g wird die vo » der

preußischen Staatseisenbahn aiigenonnuene 4ötägige Gültigkeit der

Rückfahrkarten im Verkehr mit den Stationen der preußisch - hcssischen
Eisenbahnen vom glcichcn Tage ab ebenfalls einführen . I » , inneren

Verkehr der badischcn Bahnen bleibt es bis auf weiteres bei den

bisherigen Bestimmungen . —
_

Ter Leipziger Bankkrach .

Die Stadt Leipzig hat eine Hilfsaktion eingeleitet , um den ver -

heerendeu Wirkungen des Zusammenbruchs der Leipziger Bank cut -

gegcnzuwirken .
Ilm namentlich kleinen G e iv e r b e t r c i b e n d c n , denen

durch die Eröffnung des Konkurses über das Vermöge » der Leipziger
Bank die Verfügung über die auf Eiulagebücher bei der genanntcn
Bank eingezahlten Gelder genommen ist und die nicht die Möglich -



feit haben , nur andre Weise sofort bare Mittel flüssig zu machen .
inZbesondere mit Rücksicht nnf den Monats - und Quartals -
s ch l u s; z u H i l f e z n k o m m e n , hat der Rat beschlossen , einer -
scits bis zum Gesamtbeträge von einer Million Mark aus
allgemeinen Mitteln der Stadtgemeinde unter denselben Bedingungen ,
ualli denen vcrzinslickie Gelddarlehen durch die Sparlasse gewährt
werden , Einlagebüchcr der Leipziger Bank bis zur Höhe von M Proz .
des Einlegergulhabens , jedoch das einzelne Buch nur bis zum Höchst
betrage von 1000 M. zu beleihen und andrerseits auch Einlage
büchcr der genannten Bank bis zur Höhe von 3V Proz . des Einleger
guthabens als geeignet zu erklären zur Leistung von Sicherheit für
Verpflichtungen der Stadtgemeinde gegenüber .

'
Der Rat hat die

Stadlverordneten um beschleunigte Zustimmung zu diesen Beschlüssen
ersucht , die in der Plenarsitzung am nächsten Mittwoch zweifcllo °
erfolgen wird .

Von dem Leipziger Krach ist auch der A l t e n b u r g sche Staat
finanziell betroffen . Von Sachsen - Weimar wird das Gleiche
behauptet .

In K o b u r g geriet der Privatier Grein er über die
Verluste bei dem Leipziger Bankkrach in solche Verzweiflung , daß er
sich erschoß , nachdem er zuvor seine Frau und Tochter durch Schüsse
schwer verletzt hatte .

In W e r d a n konnte , wie unser Zwickauer Parleiblatt mitteilt
die Maschinenfabrik von Popp u. Co . am Sonnabend ihnen etwa
2ö0 Arbeiter keinen Lohn auszahlen , da es der Finna an
geblich nicht möglich war , Geld von der Bant zu erhalte ». Laut
Anschlags an der Fabrik iverden die Arbeiter bis zum Dienstag ver
tröstet . —

_

Chronik der MajcstätSbeleidigungs - Prozesse . '

Wegen Majcstätsbeleidigung tvnrde der noch im jugendlichen
Alter stehende Holzbildhauer Oskar Rcimann aus Würtscb , Kreis
Lüben , von der Strafkammer des Landgerichts Liegnitz zu einem
Jahr Gcfänguis verurteilt . Die Strafe war deshalb so hoch
deniesscn worden , weil es nach der Meinung des Gerichtshofs als
besonders strafwürdig zu erachten sei , wenn sich junge Leute b e
r e i t s derartiger Vergehen schuldig »lachten .

Sonst pflegt Jugend als mildernder Umstand angesehen zu werden
Oder wollte das Gericht sagen , daß mit ivachscndem Alter und
wachsender Erfahrung die Majestätsbeleidigung verzeihlicher werde ? —

Ausland .

Frankreich .
Paris , 2. Juli . ( „ Bureau Laffan " . ) In einem Handelsbericht

im „Figaro " sagt „ Davcnay " in Bezug auf die finanziell
Krisis in Leipzig , daß er Gründe habe , die Thatsache ans
zusprechen , Frankreich sei bei deutsche » Unternehmungen mit einem
Kapital von über einer Milliarde Frank be
t e i l i g t. Das Kapital sei in den letzten 18 Monaten in Deutsch
land angelegt worden . Er glaubt , daß diese KapitalSanlagen keine
Erfolge haben werden , da ein großer Theil der Gelder ' nicht ge
sichert sei . In seiner Schlußbetrachtung ist der Verfasser der
Meinung , daß , Geld in Frankreich augelegt , einträglicher und
sicherer sei . —

Belgien .
Neue Greuel aus den , Kougostaat werden Pariser Blättern

aus Antwerpen gemeldet : Die letzte Post aus dem Kongo hat eine
Nachricht über eine grauenvolle That , begangen von belgischen
Offizieren gebracht . Die betreffenden Offiziere solle » total
betrunken dem Häuptling des Dorfes , in dem sie sich
befanden . befohle » habe » , die Frauen zum Tanz
herbeizuholen . Der Häuptling soll geantwortet haben , das
ginge nicht , weil ein Toter im Dorfe sei . Darauf shättcn
die Offiziere den Häuptling und sämtliche Frauen
niederschießen lassen . Die Meldung bedarf zivar der Be
stätigiuig , doch klingt sie nach dem , ivas über frühere Scheußlichkeiten
der Kongostaat - Truppcn verbürgt bekannt gelvorden ist . keineswegs
unglaubhaft . Die laxe Behandlung dieser früheren Bestialitäten
durch Regierung und Parlanicntsmehrheit würde es zudem erklärlich
machen , daß es den Leist , Wehlan und Arenberg dcS Kongostaats
nicht an hoffnungsvollem NachtvuchS fehlt . —

England .
Chambcrlain wehrt sich . Bei einem zur Feier deS Kanada

veranstalteten Festessen , an dem sich auch mehrere kanadische
Minister beteiligten , hielt Chamberlain eine Rede auf Kanada , in
ivelcher er darauf hinivies , daß man heute wieder die Geburt einer
Nation feiere , tvelche ein Glied deS größten Reichs der
Erde bilde , und daß nichts erhebender anzusehen gewesen
sei , als die Art , ivie die K o l o n i e » England im s ü d
afrikanischen Kriege zu Hilfe gekommeit seien .
Die Einigung des BritenrcicheS sei mit Blut besiegelt Ivordcn . Er
glaube nicht , daß sich die heutige Meinung des gebildeten Europa
mit dem Urteil der Nachtveit decke. Er beiverte vielmehr die

Meinung der e n g l i s ch e n Ko l o n i e n w e i t h ö h e r , alS die irre
geleitete Anschauungsweise Europas , ivelche auf Lügen gegründet sei ,
die von auslv artigen Feinden und einheimischen
Verrätern verbreitet worden seien . Wenn je einmal das
Sceptcr seiner Herrschaft für Englands Hände zu schivcr zu iverden
drohe , so blicke es hin auf die jungen Nationen , um sich in den
Stand zu setzen , den Hohn seiner Feinde mit de »» Jubel seiner
Kinder zu beantivo . rtcn .

Wenn die deutschen Uebersee - Politiker den völkerrechtswidrigen
Einfall in China für einen heiligen Krieg und die Boxerjagden für
eine zweckentsprechende Forin inodern - humauer KrioHführiuig er -
klärten , so kann man es schließlich auch Joe Chamberlain nicht ver -
Übeln , ivenn er gegen das Urteil entrüsteter Zeitgenossen über die Khaki -
Mordbrenuerei in Südafrika an das Rcvisionstribuiial einer ge -
i echter urteilenden Nachwelt appelliert , lind in der That
wird das geschichtliche Urteil dahin ausfallen , daß der
Transvaalkrieg trotz aller Khaki - Brutalitäten gegenüber dein China
Krcuzzug noch als sentimentale Schlächterei zu betrachten ist .

Daß Chainberlain die Gelegenheit benutzte , den Kolonien saftige
Schmeicheleien zu sagen , ist bei der Berstiumnmg . die sich auch in

Australien und Kanada über den Transvaalkrieg verbreitet hat , »och
begreiflicher . Und bis zu einem gewissen Grade haben die Kolonien den
Dank Chamberlains auch verdient . Freilich hat der Kotqpigliniuister
ei » wenig aufgetragen , denn die England von den Kolonien ge -
leistete militärische Unterstützung ivar denn doch nicht so groß und
von Enthusiasmus zeugend , ivie Chambcrlain glauben machen ivill .
Der etiva vorhandene KriegseiithusiasmuS ist im Laufe des Krieges
vollends verflackert . Das phantastische Zulluiftsbild Chamberlains
von dein Greater Britain , dein unlöslich zusammengefchiveißlen
imperialistischen Weltreich , entbehrt vollends der realen Unterlagen :
der notlvendigen Gleichheit der ivirtschaftlichen und politischen
Jntcrcff ' eu. Wenn wirklich dem Miittcrlande einmal die Last des
SceptcrS zu schwer iverden sollte , oder uubildlich gesprochen , wenn
England selbst nicht mehr Geld genug haben sollte , feine Ziieseuflotte
zu unterhalte » und seine Eroberungskriege zu führen , so dürften die
Kolonien schiverlich Lust bezeigen,' die ' schmerzende Last auf ihre
Schultern zu nehmen . —

Rustland .
Knebelung der Presse . Der . Regierungsbote " veröffentlicht

folgende , die Verwarnung der periodischen Presse betreffende Ver -
ordnimg : Die erste Verwarnung behält ivährend eines Jahres
Kraft , vom Tage der Verkündigung an . lue » » in dieser Frist nicht
eine zweite Verwarnung erfolgt . Wenn eine Zeitschrift ivährend eines
Jahres zwei Verwarnungen erhält , so behalten beide zwei Jahre bin -
durch Kraft , und zwar vom Tage der Verlündigung der zivciten Ver¬
warnung an , vorausgesetzt , daß die betreffende Zeitschrift nicht eine
dritte Verivaniung imirrhalb dieser Frist erhalten hat . Nach dem

Ablauf deS erwähnten Zeitraums wird die Zeitschrift von den
erhaltenen Verwarnungen befreit , und eine hierauf erfolgte Ver
ivaruung wird iviederum als erste gerechnet . Die Wirkung dieser
Regel ivird auch auf alle bisher an die periodische » Zeitichriften
erlassenen Verwarnungen rückwirkend angsiveiidet . Der Minister des
Innern . befreite die Zeitungen „ Birschewija Wjcdomosti " und
„ Voschod " soivie die Monatsschrift „ Chosjain " von den Folgen des
Gesetzes nach dritter Verwarnung , nämlich von der Ccnsur vor der
Herausgabe . —

Serbien .

Belgrad , 2. Juli . Aus Sjeuitza , im Saudschak Novibazar ,
werde » abermals s e r b c n f e i n d l i ch e A » s s ch r e i t n n g e
dortiger Albanesen und türkischer Soldaten ge
m e l d e t. Letztere hätten mehrere serbische Dörfer besetzt und die
Bevölkerung unter dem Vorivande , daß sie Waffen bei sich versteckt
halte , verfolgt .

Türkei .

Koustantinopcl , 2. Juli . Jüngst eingelaufenen Nachrichten zu -
folge hat im Vilajct Müsch die S p a n n n n g z >v i s ch e n K u r d e
und Armeniern eine drohende Ausdehnung angenommen
In Müsch selbst vernrsachten die Kurden eine allgemeine
Panik . Bewaffnete Türken und Kurden durchzogen die Stadt , so
daß die Armenier ihre Häuser nicht zu verlassen ivagten und der
Bazar leer blieb . Vierzehn Armenier wurden von de
Kurden getötet . Der Verkehr zwischen Müsch und mehreren
umliegenden Dörfern ist unterbrochen . Die Hauptaugriffe der Kurden
richteten sich gegen das Dorf Mogunk . Tie Kurden beschuldigten
die Armenier , den Schcriff - Aga von Müsch , durch den mehr als
150 Armenier eingekerkert worden sind , getötet zu haben . Eine Au
zahl Dörfer wurde von Kurden geplündert . —

Asien .
London , 2. Juli . Wie aus Peking gemeldet wird , habe »

die Chinesen gestern eineil Teil der von den Engländern bisher be
wachten Gebiete besetzt . Die Engländer haben nur noch den Ober -
bcfehl über diesen Bezirk und haben in den besetzten Hauptstraßen
Wachtposten ausgestellt . ,

Ter Boereu - Krieg .
Kitchencr der Siegreiche

hat wieder einmal eine Leporelloliste angeblich errungener Erfolge
nach London gemeldet . Seit dem 24. Juni , heißt es darin , seien
nach den Meldungen der britischen Abteilungen 74 Boeren gefallen
60 ivurden verwundet , 160 gefangen genommen und 136 hätten sich
ergeben . Ferner wurden 131 Gewehre , 15 800 Patronen und
304 Wagen erbeutet .

Danach wären im Laufe einer Woche wieder einmal annähernd
füufthalbhuudcrt Boeren »«schädlich gemacht worden . Schier rätscl -
Haft ist nur , Ivoher unter solchen Umständen immer noch Boeren
herkommen , um dcu Engländern immer neue Schlappen bei
zubringen . Die englische Presse uinnnt diese telegraphische Mafien -
Vernichtung der Boeren auch schon längst nicht mehr ernst . Hinter
jeder derartigen Sicgcsdrahtung wittert sie vielmehr den Be
inäntelnngsversuch neuen Unheils . So schreibt jetzt wieder „ Daily
Mail " : ' Wir haben keine Nachrichten vom Kriegsschauplatz erhalten ,
trotzdem Ivisscn wir , daß ein längeres Telegramm am ver¬

gangenen Freitag abgesandt worden ist , das uns bis

jetzt aber nicht übermittelt wurde . ES sind A »
zeichen vorhanden , daß in diesem Telegramm die Lage in
der Kapkolonic als sehr b c u irr u hi ge nd hingestellt ivird

Ein Telegramm ans Kapstadt spendet dagegen den Trost , daß
der Boerenkoniinandant F o u ch S — zivar nicht geschlagen oder
gefangen genommen worden sei , daß aber seine Gesangennahine
zweifellos bevorstehe : Oberst Dalgcth ist in das Eingeborenen - Rcservat
Maclcar im Transkei - Distrikt einmarschiert . Die Boeren haben den
Distrikt verlassen und ziehen jetzt in der Nachbarschaft
umher . Der Kommandant F o u ch s , der genötigt ist , sich zurück
zuziehen , muß einen der drei Wege einschlagen , die
von de il Engländern besetzt gehalten werden .

Ob der Umstellte nicht am Ende doch noch auf einem vierten
Wege entschlüpft ?

Friedcuöiintcrhaudlnugen

stellt eine Zuschrift aus Amsterdam in Aussicht . König Eduard
wünscht dringend einen schleunigen Friedensschluß , da ihm nicht nur
die Stiininung des Auslands nur zu gut bekannt sei , sondern ihn
auch zahlreiche in seine Hände gelangende Zuschriften aus England
selbst über die wachsende Kriegsnnliist breiter Schichten dcS Volkes

genau »»terrichtete ».
„ König Eduard persönlich sieht das dem Ansehen und der

Weiterentwicklung seines Landes drohende Unheil und der Gegen -
satz , in , den ihn dieses sein persönliches Gefühl und Empfinde » zu
seinen Ministern bringt , verschärft sich von Tag zu Tag . Ja ,
man geht sogar noch ivciter und behauptet , daß daS Ende des
Kriegs nahe ist , daß aber noch näher als dieses ist - - das Ende
der ministeriellien Laufbahn einiger Minister . "

Weiter ivird behauptet , daß Chamberlains Benehmen eine
sehr gedrückte Stimmung verrate und er sich mit dem Gedanken seines
Rücktritts vertraut zu mache » scheine , eine Darstclliing , der Chamber -
lains an andrer Stelle erwähnte jüngste Slcde allerdings wider -

stricht .
Schließlich Ivird versichert , daß . die Regierung des Oranje - Frei

laats noch nachdrücklicher als die von Transvaal jede Friedens
bedingung zurückweist , die nicht völlige Unabhängigkeit
in inländischen Angelegenheiten gewährleistet . Sollten die

Umstände es erfordern , so wäre der Freistaat eventuell bereit , eine
S n z e r ä ii i t ä t Englands in ausländischen A n

gelegenheitcn auzuerlennen . lieber diesen Punkt sind die

Unterhandlungen im Gange . Man crivarte binnen wenigen Wochen
eine neue Friedcusgesandtschaft mit ausgedehnten Vollmachten .

Was an alledem Wahres ist , läßt sich natürlich nicht beurteilen .

Daß Versuche im Gange sind , einen Friedensschluß anzubahnen , ist
ja möglich , in erster Linie könnten Frankreich und Rußland die

Hand im Spiele haben . Sollte England trotz Chamberlains Groß -
sprcchercien in für die Boeren ncccptable Friedensbcdiiiguugcn
willigen , so Iväre allerdings dieser Ausgang weniger dem energfichcn
Vernüttelungseifer dieser Mächte als E n g I a n d s iv a ch s e n d e r

Ohn m a ch t zuzuschreiben . England könnte sich im Gegenteil bei
den Mittelsmännem für die Maskierung seiner Retirade bedanken . —

Das „ dankbare " Baterland .
Von den Teilnehniern des Krieges 1870/71 sind tausende

ehemaliger Soldaten vorhanden , die zivar unverletzt aus dem Feld -
zuge zurückgekehrt , aber infolge erlittener Strapazen vorzeitig siech
und erwerbsunfähig gelvorden waren . Diese Armen hatten seit
Jahren um Geivährliiig eines EhreusoldcS gebeten . Im „ Jubiläums -
jähr " 1835 konnte über die Bitten uichr mehr gut hiiiiveggaugcn
iverden . Es kam das Gesetz vom 22 . Mai 1885 zu stände , das „ d e n

ö I l i g erwerbsunfähig " gewordenen Teilnehmern an

Feldzügen eine Ehrcubcihilfe von jährlich 120 M. versprach . Der

Antrag der Socialdeinokraten , den Sold auf 360 M. zu erhöhen , da
doch ' l M. täglich das Mindeste für einen völlig Erwerbsunfähigen
ei, dessen er zum Lebensunterhalt bedarf , wurde von der Regierung be -

kämpft , von den bürgerlichen Parteien abgelehnt . Aber es kam noch besser :
das zur Verfügung gestellte Geld reichte nicht aus . Völlig eriverbSunfähige
Kriegsteilnehmer Ivurden mit lithographierten Formularen , daß kein
Geld zur Verfügung stehe , abgespeist . Solche Fonnulare veröffent -
lichten ivir seiner Zeit . Die Thatsache , daß Kriegsteilnehmer Ver -

tröstuiigcn an Stelle der 120 Mark erhielten , gelangte auch im Reichs -
tag zur Sprache . Unwille über die Beschränkung der Mittel für
diesen Zivcck ivurde trotz der Klage des Rcichsichatziniiiisters , der

Juvalideufonds sei bankrott, ' seitens aller Parteien gcäiißert . Die .

Regierung anerkannte , daß nicht lue niger als 13673 völlig
e r iv e r b s u >i s ä h i g e Kriegs - Teilnehmer >v e g c n

Mangels an Mitteln a b s cb I ä g I i ch b c s ch i c d e n iv a r c n.
Die im Gesetz vom 22. Mai 1835 enthaltene Besch ' rnulnng , daß
nicht mehr als 2 400 000 Mark in Portionen von je 120 Mark für
den erwähnten Zweck verwandt werden dürfen , wurde deshalb durch
Gesetz vom 1. Juli 1833 ausgehoben .

Trotzdem verstummten die berechtigten Ltlagen ehemaliger
Kriegsteilnehmer darüber nicht , daß ihnen ' das bißchen Unterstiitzung .
auf die sie einen Anspruch haben , nicht zu teil werde .

Abermals gelaugten die Klagen im Reichstage zur Besprechung .
Besonders ivurde die engherzige Anslcgnng des Begriffes völliger
Erivcrbsunsähigkcit allseitig beklagt . Der Bauernbündler Nißler
verlangte , daß der Begriff Erwerbunfähigkeit dem im Invaliden -

vcrsichcrungS - Gesetz enthaltenen nachgebildet iverden solle . Freunde
der Getreidezollerhöhung mochten einen Augenblick eingesehen haben ,
daß es eine außerordentlich unbillige und ungerechte Forderung ist .

zu verlangen , daß auch der Haushalt der erwerbsunfähigen Kriegs -
teiluehmer mit 50 bis 100 M. jährlich künstlich zu Gunsten der

„ notleidenden " Großgrundbesitzer verteuert und daß unter allerlei

Vorwäuden bedürftige Kriegsteilnehmer mit ablehneudeii Bescheidenge -
füttert werden . Selten sah man solche Einstiminigkeit bei allen Parteien
als in dem Verlangen , daß endlich ivenigsteus die 120 M. allen , die

diese Beihilfe nach der Absicht des Reichstags erhalten sollten , zu
teil iverde . Nur das socialdemokratische Verlangen , die 120 M. zu
erhöhen , fand keine Gnade vor der „patriotischen " ReichStagsmehrheit .
Diese Einmütigkeit bei der ersten Beratung des Antrags Nißler am
11. Januar 1301 ließ die Hoffnungen vieler darbender Kriegsteil -

uehmer Höher schivellcn . Wie sollten die Armen enttäuscht werden !

Bei der ziveiten Beratung am S . März 1301 stimmte die Reichstags -
Mehrheit selbst den bescheidenen Antrag Nißler nieder . Sie >var in -

zivischcn zu der tiefen Erkeinituis gelangt , , ' daß Zahlnngeii Geld er -

fordern , und vertröstete sich und die Dorbendeii mit der Zu -
vcrsicht , daß selbst in Preußen nach den Darlegungen des

damaligen Ministers des Innern v. Rheiubabcn künftig -
hin nicht „ absolute Eriverbsnnfähigkeit " , sondern der Ansicht des

Gesetzes entsprechend mir „ Eriverbsnnfähigkeit " verlangt iverden

ivürdc , und daß der Minister selbst erklärt hatte : „ >v i r haben alle

Veranlassung , das Gesetz im Interesse der Veteranen wohlwollend

auszulegen " .
ES blieb wie es war . Nein — es k a m s ch l i m m e r. Die

„ ivohlivollende Anslegnng " der Behörden gelangte uiininehr in vielen

Fällen zu einer noch stärkeren Einengung des Begriffs „völlige
Erwerbsunfähigkeit " .

Vor uns liegen die Aktenstücke cinesFalles , der dies recht drastisch
illustriert . Ein 55 jähriger Veteran , der he » Feldzug als Unteroffizier

mitgemacht hat , ist ausivcislich deS ärztlichen Attestes „ durch gichtisch -
neuralgisches Leiden dcS linken Arms und Beins v o l l st ä n d i g
erwerbsunfähig " . Sein Gesuch um Gewährung der Veteranen -

Pension ist vom Polizeipräsidium abgelehnt worden . Der Ab «

lchnnugSbescheid bestreitet kein cswegs die völlige Erwerbs -

Unfähigkeit des Mannes . Trotzdem lehnt er das Gesuch ab , „iv e i l

mit Rücksicht aus die E i n n a h ini e n der bei Ihnen
iv o h n h a s t e ii Söhne nicht a » e r k a n n t werden

kann , daß Sie sich ' " u n t e r st ü tz u n g s b c d ll r f t i g c r

Lage befinde n. " Es ist also die „wohlwollende " Aus -

legniig des Gesetzes nun gar dahin gelangt . nicht nur Erwerbs -

Unfähigkeit , sondern auch noch Untcrstntzungsbediirftigkcit im armen -

rechtlichen Sinne und darüber hinaus entgegen dem Wortlaut
und der Absicht des Gesetzes zu fordern . Nebenbei sei erwähnt ,
daß die Söhne des völlig erwerbsunfähigen Veteranen arme

Schlucker sind , die eine rechtliche Verpflichtung zur Unterstützung
ihres VaterS nicht haben , aber ihre m o r a I i s ch e Pflicht gern er¬

füllen . Als die Socialdeinokraten im Jahre 1835 Erhöhung der
120 auf 360 M. verlangten , meinten der Minister Graf v. Posadowsky
und der Führer der Konservativen , Äbg , v. Leipziger , unter dem
Beifall der bürgerlichen Reichstags - Mehrheit : mit 120 M. würde »
vollkommen arb ' eitsnnfähige Kriegsteilnehmer „ein sehr bescheidenes .
sehr bedürftiges , doch von der öffentlichen Wohlthätigkeit niiabhängigeS
Leben " führen, iveil „ Verwandte , verheiratete . Kinder usw . " sie für
120 M. in Pension iiehme » ivurden .

Der Mann , dessen Fall wir auf Grund der Akten geschildert haben ,
ist sicher nicht der einzige darbende Kriegsteilnehmer , dem selbst
über den Rahmen des Gesetzes hinaus . die Unterstützung voreuthaltc »
ivird , die ihm zu geben aus einfacher Anstandspflicht das Gesetz
verlangt . Wäre die Reichstags - Mehrheit der Regierung gegenüber
nicht so nachgiebig und thäte sie nicht so vertrauensselig , so wären
Fälle , ivie der angeführte , unmöglich . Daran , daß die Reichstags -
Mehrheit so zusammengesetzt ' ist , sind freilich zum guten
Teil die Kriegsvcterane ' n und Kriegervereine selbst schuld .
von denen noch immer ein Teil glaubt , der unter

patriotisch - bombastischem Wortgcklingcl die Interessen der be -

sitzenden Klasse vertretenden Reichstags - Mehrheit gegen die social -
demokratische Partei Handlangerdienste leisten zu müssen . Fälle
ivie der erwähnte und die Behandlung derer , die in Erfüllung ihrer
gesetzlichen Pflicht ihre Gesundheit durch Militärdienst eingebüßt
haben , mögen ctivaS aufklärend wirken . So inaiichem Kriegsteil¬
nehmer wird durch solche Vorkommnisse das Sprüchlein cingcblänt :

Wer nur solch ReichStags - Mchrhcit lässet walten —
Und hat nischt ,

Und auf sie bauet alle Zeit —
Und krlegt nischt ,

Der Ivird gar ivundcrbar erhalten �
Denn et kost ' nischt ,

Für alle Zeit und Ewigkeit —

Et hilft nischt .

GowvvKMetftlidirs .
Berlin und Niugegeud .

Achtung » Maurer ! Die Versammlung des Vereins zm
Wahrung der Interessen der Maurer Berlins und Umgegend kann

Umstände halber erst am DoiincrStag , den 4. Juli , abends 8V2 Uhr ,
in demselben Lokal stattfinden . I . A. : Julius Gehl .

An die Berliner Gewerkschaften .

Ans Wunsch der Berliner Tabakarbester bemühte sich der A. u S -

ch u ß der Berliner G e w e r k s ch a f t S k ö m in i s s i 0 n , mit
dem Verein der Nordhänser Tabakfabrikantcn Verbindimg an -

zukiiüpfcn , um den Streik beizulegen . Mehrere Briefe wurden ge -
wechselt , unsrerseits mit der Absicht , eine Einignng z » erzielen .

Nach längerer Korrespondenz erhielten ivir die Nachricht , daß für
den Fabrika » te » vcrein kein Grund zur Verhandlnng vorläge . M i t
den Arbeitern bcziv . den Konunisfionen k ö ii » e m a 11 nicht
verhandeln auf Griuid der von jenen geübte » Kanipfesweisc .

DaS ist eine strikte Absage . Man will eben nicht ver -
handeln . Wir ersnchrn imiimehr die Arbeiter Berlins , die

Produkte der Nordhänser T. a b a k s a bx i kaut ön zu
meide 11.

Nur die Tabake der Firmen Grimm u. T r i e p e l , H e n d e ß
11. S ch 11m a 11 n und Walter » . S e v i >1 sind für den Gebrauch
zu entnehmen .

Gelder für die Ausgesperrten Iverden jederzeit auf uusrcm
Bureau , Eugeliifer 15, II . Flureingaiig . entgegeiigeiiomme » .

Ebenso werten dort Sammellisten a » die Bertraucilsleiite der
Gewerkschaften auszugeben .

Der Ausschuß
der Berk in er G e w e r k j ch a- f t s - K 0 m m i s s i 0 n.

Botikottfreier Nordhänser Kautabak ist i » Berlin zu habe » bei :
Joseph Do »1 s . Nene Fricdrichstr . 72 , part .
81 ii g n st Schmidt , Schmidstr . 37, Part .
Salzmann , Luisenufer 3 fauch Magdeburger Kantab . )
Emil Büttner , Nene Königstr . 36.
Julius P a l i S , Neue Schönhausdrstr . 14, part .
Max Schröder , Blumenstr . 77.
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Die Kommission der Tabakarbciter Berlins .

Deutsches Reich .
Der BrcSlancr Bäckerstrcik , der am Sonnabend beschlossen

wurde , hat bereits einen nennenswerten Erfolg zu verzeichnen . Bis
Montagmittag traten 100 Gesellen zu den neuen Bedingungen wieder
in Slrbeit . 36 Meister hatten bis dahin die Forderungen beivilligt .
Am Streik sind 300 Gesellen beteiligt . Einige auswärtige Bäifer -
Innungen haben versucht , den Brcsläuer Meistern durch
Zuweisung von Streikbrechern unter die Arme zu greifen .
ohne daß diese Bemühungen Erfolg gehabt hätten . Von
Berlin sind — wie unser BrcSlaner Partei - Organ mitteilt —
20 Arbeitswillige durch Vermittelung der Meister eingetroffen , die -
selben haben sich jedoch , nachdem sie von der Sachlage unterrichtet
wurden , den Streikenden angeschlossen . Das Breslauer Gcivcrtschafts -
kartcll erklärte sich am Montag für die Unterstützung des Streiks
und beschlos ; , dahin zu wirken , daß die arbeitende Bevölkerung ihren
Bedarf an Backware » nur von solchen Bäckermeistern kauft , ivelche die
Forderungen der Gesellen anerkannt haben .

Der Wcbcrstrcik in Cnncwaldc , der am Sonntag 16 Wochen
währte , hat nun unter Vermittelung des von der Gewerbekammcr
ins Leben gerufenen Schiedsgerichts zu einem t e i l iv e i s e n
Erfolg der Streikenden geführt . . E § ist gelungen , mit dem
Fabrikanten Karl Kalauch einen Vergleich zu schließen , bei dem
allerdings beide Teile etwas von ihren Forderungen nachgelassen
haben . Montagmittag wurde der Betrieb in der Kalauch -
scheu Fabrik wieder aufgenommen . Es ist also that
sächlich gelungen , den Cunewalder ' Fabrikantenring zu sprengen . Die
Hauptpunkte der Vereinbarungen sind folgende : Die Lohnredultion
von 10 Proz . wird auf 5 Proz . gemildert . Das Normal
Stllckmah , das bisher bis öö Meter Länge hatte , soll hinfort
nur 50 bis 62 ' / , Meter betragen . In der zweiten Hälfte
des Dezember tritt das Schiedsgericht wieder zusammen , um fest
zustellen , ob die Geschäftslage eine weitere Verbesserung der Arbeits
bedingnugen ermöglicht .

Slus der Verkürzung des NormalstückmasjcS berechnen sich die
Arbeiter einen Mehrverdienst von 2 —3 M. in der 12tägigen Loha
Periode . Die Lohnredultion , welche zum Streik führte , erfährt da
durch eine weitere Minderung bis auf etwa 2 Proz .

Da von den Arbeitern der Kalauchschen Fabrik etwa ein Drittel
abgereist ist , werden viele der noch Streikenden , deren Zahl etwa
250 beträgt , bei Kalauch Slrbeit finden . Die übrigen Fabrikanten
geraten dadurch in eine Zwangslage , die ihre Hartnäckigkeit bald
brechen wird .

Zum GlaSarbeiter - Strcik in Nienburg berichtet der „ Volks
Wille " , daß der Bürgermeister einen Versuch gemacht hat , die
Streikenden zur Wiederaufnahme der Arbeit zu bewegen . Der Herr
Bürgermeister hatte sich nicht an die Leiter de ? Streiks gewandt , sondern
einige der „ Besonnensten " zu sich geladen , denen er eröffnete , daß die
Fabrikanten nicht zum Nachgeben bereit seien und insbesondere
nicht daran dächten , ihre Forderung : Austritt der Arbeiter aus der
gewerkschaftlichen Organisation , fallen zu lassen . Dieser bürger
meisterliche Versuch , den Frieden herzustellen , hatte keinen Erfolg .
Die „ besonnenen Elemente " lehnten die Aufnahme der Arbeit unter
diesen Bedingungen ebenso entschieden ab , wie es vorher schon die
Gesamtheit der streikenden Glasarbeiter gethan hat .

Gerichtliche Vernrteilungeu aus Anlaß des Streiks der
Harbnrger Gnmmi - Arbeiter kommen jetzt in größerer Zahl vor .
Kürzlich wurden an einem Tage gleich 5 Personen abgeurteilt , die
teils Streikbrecher beleidigt , teils als Streikposten „die öffentliche
Ordnung " gestört haben sollen . Ans letzterer Ursache erfolgten zwei
Verurteilungen zu je 5 M. . während wegen Beleidigung von

Arbeitswilligen zwei Angeklagte zu je 14 Tagen Haft und einer zu
15 M. Geldstrafe verurteilt wurden .

Auch eine Handwerksrettung . Die Zwangsinnung
der Kölner Zimmermeister hat an ihre Berufsgenossen eine Liste
versandt mit 192 Namen solcher Gesellen , die sich an dem Kölner

Zimmererstreik beteiligten . Der Jnnungsvorstand ersucht , die
in der schwarzen Liste verzeichneten Gesellen nicht zu beschäftigen ,
beziehungsweise wo solche beschäftigt sind , sie zu entlassen .

Die Innungen habe » bekanntlich »ach dem Gesetz die Aufgabe .
die gemeinsamen Interessen des Handwerks wahrzunehmen .
Ganz davon abgesehen , ob man die Führung schwarzer Listen als

verwerfliches oder als einwandsfreies Kampsmittel betrachten will ,
wird doch niemand behaupten wollen , daß die Aufforderung ,
192 Arbeiter brotlos zu machen , eine Angelegenheit sei , welche

die gemeinsamen Interessen des Handwerks fördert . Wenn
die Arbeitgeber ihre Interessen im Gegensatz zu den Arbeitnehmern
vertreten wollen , so ist nicht die Innung der Ort dazu . Mögen sie
dann eine besondre Jntercssenorganisation gründen . WaS würden
wohl die biederen Jnnungsmeister sagen , wenn sich der Gesellen -
anSschuß der Innung einfallen ließe , in dieser seiner Eigenschaft die
Gesellen aufzufordern , bei bestimmten Meistern die Arbeit niederzu -
legen .

AuSlaud .

Zu dem Stahlarbeiterstreik in Zlmerika , Eine Meldung des
„ Bureaus Laffan " giebt die Zahl der Ausständigen für den wahr -
schcinlichen Fl >ll , daß sich der Streik aus alle mit der „ United
StateS Steel Corporation " in Verbindung stehenden Finnen aus¬

dehnt , auf 200000 an .

Sociales

Muf Prozent --» O. Diese famose Gleichung stammt bekannt -

sich vom Reichs - Versicherungsamt . So hat es namentlich am
12. Oktober 1896 die Aufhebung eines Schiedsgerichts - UrteilS folgender -
maßen begründet :

Das Schiedsgericht hat den Bescheid der Bcrufsgenossenschaft

lediglich dahin ändern zu sollen geglaubt , daß es dem Kläger statt
20 Proz . , 25 Proz . der vollen Rente zusprach . Es hat sich damit

nicht im Rahmen seiner eigentlichen Ausgabe , eine nachprüfende

Instanz zu sein , gehalten . Vom Standpunkt der Nachprüfung
eines FestsetzungsbeschlusseS der Genoffenfchaftsinstanz aus

läßt sich nicht füglich behaupten , eine Schätzung auf
20 Proz . sei deshalb unrichtig , weil die nachprüfende Stelle der

Meinung ist , 25 Proz . sei angemessen . Derartige geringe Ab -

weichungen liegen noch innerhalb der natürlichen Fehlergrenze , die

für jede Schätzung besteht , und berechtigen nicht dazu , die höhere an
die Stelle der geringeren Schätzung zu setzen .

Fünf Prozent sollten überhaupt in Renten -

streitigkeiten als eine erhebliche Größe nicht

angesehen werden , weder bei der ersten Reutenfestsetzimg .

noch bei ' der Rentenminderung , noch endlich — wie hier — bei der

Nachprüfung vorinstanzlicher Entscheidungen . ( Amtl . Nachr . des

N. - V. - A. 1897 , Seite 267 . )
BerufSgenossenschaften haben unter Berufung auf diese ober -

gerichtlichen Entscheidungen schon erklärt , daß sie für eine Ver -

Minderung der Erlverbsfähigkeit von nicht mehr wie 5 Proz . über «

Haupt keine Renten zahlen . Ein skandalöser Fall solcher wohl nur

auf dem Gebiet der Socialpolitik möglichen Zimmcrmannsrcchnung
wird uns jetzt wieder mitgeteilt :

Der Prester A. hat am 15. 6. 1900 einen Unfall durch Zer

trülnulerung des Mittel - und Endgliedes des dritten und vierten

Fingers der rechten Hand erlitten . Durch Vorbescheid der Nord
denlschcn Edel - undUiiedelmctall - Berussgenossenschast wurde dicRente

aus ÄZProz . bemessen . Da derVorbescheid ihm nicht völlig klar erschien .
verlangte A. unter ausdrücklichem Verzicht , sich zu dem Vorbescheid zu
äußern , einen b e ru s u n g s f ä h i g e u Bescheid , ivclcher ihm auch
kurz daraus zugestellt wurde . In d i c f e m B c s ch e i d war di
Rente auf LO Proz festgesetzt .

Gegen diese durchaus willkürliche Herabsetzung der Rente von
25 aus 20 Proz . legte 81. unter Beifügung eines ärztlichen Attestes
daß seine Eriverbsfähigkcit um mindestens 25 Proz . beeinträchtigt sei.
Bcrllfnng ein . Die Berufung wurde von dem hiesigen Schiedsgericht
für Ardcilcrverstchcrnng unter Vorsitz des Rcg. - Slss . Dr . Gnthzeit unter
Hinweis ans die Entscheidungen des Ncichs - VersichernngSamt ab
gewiesen .

Unter der Herrschaft dieser eigentümlichen RechtSauffassung
könne » die Bernfsgcnosscnschasten ihre Kassen recht bequem um
mancherlei „ nur " 5 Proz . betragende Rententeile bereichern . Sie
werden ganz genau wissen , daß auch 5 Proz . noch das Einstecken
wert sind .

Dir Anwendung deS § 616 deS Bürgerlichen Gesetzbuchs
auf die Bezahlung militärischer UebnngSzeiten durch den Arbeitgeber
unterstand am Freitag der Beurteilung des Gciverbegerichts zu
O f f e n b a ch a. M. Es war dies überhaupt der erste Klagefall , der
auf Grund dieses Paragraphen anhängig gemacht tvar . Der Fenster
anschläger Lanterbach verlangte von der Fcnsterfabrik Fix für 14 Tage
Lohn abzüglich des beim Militär erhaltenen SoldeS und deS Brot
gelbes . Nachdcni die Sache vor acht Tagen aus heute vertagt war ,
ivurde heute das Urteil ini Sinne deS kürzlich gefällten Wiesbadener
Urteils in gleicher Sache gesprochen . Auch das Offenbacher Gericht
stellte sich auf den Standpunkt , daß eine 14tägige Militärübung als
eine „nicht erhebliche " Zeit der Dicustverhind ' erung anzusehen sei.
auf die Z 616 Anwendung finde , der sich nach Ansicht des Gerichts
auf ß 63 des Handelsgesetzbuchs und § 133e Nr . 4 der Gewerbe
Ordnung stütze . Auch die Vergütung für die durch Wahrnehinung
des ersten Termins versäumte Zeit , die der Arbeitgeber in Abzug
gebracht hatte , wurde dem Kläger zugesprochen . Der Kläger hat
freilich die Vcrmessenheit , die Wohlthaten deS § 616 deS Bürgen
lichc » Gesetzbuchs für sich in Anspruch nehmen zu wollen , mit dem
Verlust seiner Stelle büßen müssen .

Abermals ei » Riesentrust . Wie ans New Dork gemeldet
wird , hat sich eine Vereinigung gebildet , die die gesamte Blei -
förderung im Südosten des Staates Missouri monopolisieren will .
Sie verfügt über ein Kapital von 20 Millionen Dollar .

Aus dcv Fcolucnbcmcgung .
Genossin Ziel ? aus Hamburg wird Donnerstag , den

4. Juli , abends 8>/o Uhr , im Lokale von Wernicke , Charlotten -
bürg , Bismarckstr . 34 , in öffentlicher Versammlung über das Thema
sprechen : Organisation ist Macht . Die Versammlung ist Haupt -
sächlich, da die Gambrinus - Brauerei zur öffentlichen Versammlung
verweigert Ivurde , zur Agitation für die Plätterinnen bestimmt .
Ein reger Besuch der Versammlung ist deshalb sehr wünschenswert .

Fraucnstudium in Finnland . Der Zar gab seine Zustimmung
zu einem Vorschlage des UniversilätskonsisloriumS , tvonach die weib -
liche » Studenten der Universität in HelsingforS künftig dieselben
Rechte genießen wie die männlichen . Hierdurch Iverdeu die Frauen
von der bisher geltenden Verpflichtung , ein besonderes Gesuch um
Zulassung zum Studium einzureichen , befreit .

Sociale Veifjkspflegc .
Der Hauptmann Schulz . Gegen die Firma Schulz u. Co.

( Geschäft für Baubedarfsartikel ) klagte der Wächter H. auf Lohn
entschädigung wegen unberechtigter Entlassung , indem er folgendes
geltend machte : Er gebe zu , daß er 1894 als Arbeiter unter
Äusschluß der Kündigungsfrist eingestellt worden sei . Dann
sei er aber Wächter geworden und habe einen höheren Lohn er -
halten . Durch diese Veränderung seiner Stellung sei von selbst der
KündignngSausschluß beseitigt und die gesetzliche Kündigungsfrist
wieder in Kraft getreten . Der Chef , Hauptmann a. D. S ch u l z ,
habe ihn trotzdem am 16. Mai dieses JahreS ohne vorherige Kün
digung entlasten , weil er die Ziegen des Hauptmanns nicht
habe ' füttern wollen , was er als Wächter nicht hätte thnn brauchen .
— In der Verhandlung wurde über die Entlassung festgestellt : Im
Auftrage der „ Frau Hauptmann " forderte ein junges Dtenstmädchen
den Kläger auf , die Ziegen zu füttern , die sich der Hauptmann für seine
Kinder hält . Der Wächter , ein älterer Mann , hielt dies seiner unwürdig und
weigerte sich, die Arbeit zu thnn . Daraufging der Hauptmann a. D.
ins Gefecht und machte H. kräftige Vorhaltungen , wie sie beim
Militär gebräuchlich sein mögen , von Arbeitern jedoch nicht gelitten
iverden . „ Wenn seine Frau ihm sagen laste , er solle die Ziegen
füttern , dann habe er das zumachen . " Kläger meinte nun , das ' sei
er nicht gewöhnt , worauf der Hauptmann ihn anfuhr : „ Scheren Sie
' ich nach Hause , Sie Flappsl " Der Kläger bedankte sich für den
während seiner siebenjährigen Thätigkeit erworbenen Titel und ging . Er
selber behauptete vor Gericht , daß ihn der Hauptmann am Kragen ge
packt und hinausgeworfen habe . Nach längerer Beratung versuchte
der Vorsitzende , einen Vergleich herbeizuführen . Der Versuch
cheiterte jedoch an dem Widerstande des Beklagten . Er gebe

nichts , Kläger sei doch Soldat gewesen und hätte nicht „so
etwas sagen " dürfen .

Die Kammer Vlll wicS die Klage mit der Begründung ab ,
daß der Kündigungsausschluß von vor sieben Jahren seine
öiechtslrost auch für die Zeit beibehalten habe ,
wo der Kläger Wächter war . Die Veränderung in seiner
Stellung habe an der Kündigungsbedingung , die Kläger als
Arbeiter eingegangen sei , nichts geändert . Damit falle der
Anspruch H. ' S und es komme nicht mehr darauf an , ob ein Eni -
lassungsgrund vorlag .

Etwas von der Kontraktbrnchsbnße gemäß 8 lS4k > der
Gewerbe - Ordnung . Der Spediteur Neumanu hatte den Eheleuten
L. . die für ihn als Zeitungsausträger thätig waren , gekündigt . Der
Mann legte darauf die Arbeit sofort nieder und Frau L. folgte
einem Beispiel . Beide verlangten dann im Klagewege von

Neumann rückständigen Lohn von zusammen 19 . 50 M. Neu -
mann erhob Widerklage wegen Koniraktbruchs und beanspruckite
gemäß 8 124d der Gewe' rbe - Ordnung eine Buße in Höhe
deS ortsüblichen Tagelohns für e i n e W o ch e. Er legte seiner
Forderung den für Berlin festgesetzten ortsüblichen Tagelohu gewöhn -
licher Tagearbeiter zu Grunde , der sür männliche Arbeiter über
16 Jahren 2,70 M. , sür weibliche Arbeiter 1. 90 M. beträgt .
Thatsächlich verdienten die Leute beim ZeitungSaustragen
täglich nur 70 Pfennig der Mann und 60 Psennig die

Frau . Die Kammer Vll deS GewerbegerichtS unter dem Vorsitz des
Dr . G e r t h verurteilte Nenmann zur Zahlung deS rückständigen
Lohns und erkannte auf die Widerklage N. ' S, daß die Eheleute L.

verpflichtet seien , ihm wegen Kontraktb ' ruchs 4,90 M. und 4,20 M. zu
erstatten . Der Gerichtshof ging davon ans , daß bei dem geringen
Tagesverdienst , den die Kläger und Wicderbeklagten ans der Thätig¬
keit als Zeitungsausträger bezogen , nicht der behördlich festgesetzte
ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher TageSarbciter die Grundlage
einer KontraktbrnchSbnße gemäß Z 124d der Gewerbe - Ordnung
bilden könne . Vielmehr Iväre hier als ortsüblicher Tagelobn im
Sinne des 8 124 d der wirkliche Tagesverdienst von 70 Pf . für den
Mann und 60 Pf . für die Frau zu nehmen , so daß bei einer sieben -

tägigen Arbeitswoche die Summe von 4,90 M. und 4,20 M. heraus «
kämen .

Vevsammlungrn .
Eine öffentliche Kürschner - Versammlung befaßte sich am

Montag mit der Angelegenheit des Werksührers Wcdenieyer und dem

hierzu ergangenen Spruch des Schiedsgerichts , welcher kürzlich in
einer Wahlvercins - Versammlung in Lichtenberg verkündet worden ist .

Nach längerer eingehender Debatte beschloß die Versammlung ,
daß aus den Mitgliedern der beiden Schiedsgerichte , welche
in dieser LIngelegenheit zu cntgegeitgesetzten Urteilen gc -
kommen sind , ein neues Schiedsgericht gebildet iverde » soll , welches
nochmals den Fall untersuchen und darüber urteilen soll . Außerdem
beschloß die Versammlung , daß die Kosten der Sliissperruiig zur
Hälfte von der Organisation und zur Hälfte von dem Vertrauens -
mann getragen werden sollen .

Schmargendorf . Am 24. Juni hielt der socialdemokratische
Wahloerein im Lokale Sanssouci , das uns jetzt wieder nach kurzem
Kampfe zur Verfügung steht und daS einzige Versammlungslokal
hier am Orte ist , eine ' Mitgliederversammlung ab . Brille sprach in
einem 1>/eftündigen Vortrag über die schädigenden Wirkungen der
Vivisektion . Unter anderem wurde beschlossen , daß 10. Stiftungsfest
am 27 . Juli durch Konzert . Vorträge und Tanz im Lokale SanSjouci
zu feiern .

Der Wahlvercin Köpenick hielt am 25 . Juni im Lokal

„ Wilhclmsgarten " seine Vereinsversammlung ab , in Ivelcher
S ch u b « r t - Schöneberg über „Ziele und Forderungen der Social -
demokratie " sprach . Eine Diskussion wurde nicht beliebt . Hierauf
gab der Vorsitzende Schulze den Bericht über die General -

Versammlung des Central - Wahlvereins . Ehe er jedoch damit zu
Ende kam , löste der überwachende Beamte um 11 Uhr die Vereins -

Versammlung wegen des Eintritts der Polizeistunde auf .

In Kagel ( Kreis Nicderbarnim ) tagte am 30. Juni eine Volks -

Versammlung . in welcher Genosse Schubert - Schöneberg über
Warum will man der arbeitenden Bevölkerung den Brotkorb höher

hängen " referierte . Diskussion fand nicht statt . Unter Verschiedenes
erörterte Genosse Otto Schröder - Herzfelde einen Unfall auf
der Ziegelei von Gustav Mann in Hcrzfelde , wo ein Arbeiter durch
herabstürzende Tonmassen getötet wurde .

Uelzke Ltasfzcichken und Depeschen .
Genosse Adler in den niederöstrcichischen Landtag gewählt .

Im Wiener Wahlbezirk Favoriten ist am Dienstag , wie

uns ein Privattelegramm aus Wien meldet . Genosse Dr . Adler
mit 4243 Stimmen zum Landtags - Abgeordneten für den nieder -

östreichischen Landtag gewählt worden .

Das Mandat war bisher durch einen Chri st lich . Socialen
vertreten und die Lneger - Garde war selbstverständlich vor keinem
Mittel zurückgeschreckt , sich das Mandat zu erhalten . Durch
Wahlrechts - Vcrkürzungen aller Slrt , durch Einschüchterungen und die

wüsteste Wahlhetze versuchten sie , der Socialdemokratie den Sieg
streitig zu machen .

Der Wahlkampf war deshalb , trotzdem der Wahlbezirk Favoriten

zu fünf Sechsteln von Arbeitern betvohnt wird , ein außerordentlich
heißer und die Chancen des Erfolgs waren bei dem WahlmodnS
und dem ungenierten Wahlrechtsraub , den man an zahlreichen Ar -
beitern versuchte , keineslvegs die sichersten .

Mit um so größerer Genugthuung darf die Wiener Arbeiterschaft
ihren Erfolg begrüßen . In den eisernen Ring , den die klerikalen
Volksverdummer um Nieder - Oestreich gelegt hatten , ist endlich die

erste Bresche geschossen !

Trinmph der Mordtechnik .

Marseille , 2. Juli . ( B. H. ) Hier fanden gestern interestanle
Schießübungen der Festungs - Marine - Batterie statt . Die 27 Milli -
meter - Geschütze zeigten große Treffsicherheit ; fast kein Schuß gegen
die mit 8 Knoten Gefchwiiidigkeit schwimmenden Ziele ging fehl . Im
Ernstsalle wäre eine feindliche Flotte unrettbar verloren gewesen .

Englisches Unterhaus .

London , 2. Juli . ( W. T. B. ) Der Unterstaatssekretär deS Aus¬

wärtigen Cranborne erklärt auf eine Anfrage , die Regierinig haue
erfahren , daß eine Mission aus Tibet in Rußland oiigekvmnicn
ei , doch habe die Regierung keine nähere Nachricht über den

Charakter dieser Mission erhalten . Die englische Regierung habe an
die russische keinerlei Mitteilung über diese Angelegenheit gerichtet .
Gibson Bowles fragt an . ob bei der Regelung der englischen
Friedensbedingungeu mit den Boeren die Regierung beabsichtige , die
den Einfall JamcsonS begleitenden Umstände in Erwägung zu ziehe »
und eine Kommission einzusetzen , welche über den Einfall eine ein -

gehende Untersuchung anzustellen habe . Balfour erwidert , die Re -

gierung wolle diese Angelegenheit nicht wieder aufs Tapet bringen .

Die Pest in Aegypten .

Kairo , 2. Juli . ( W. T. B. ) Seit dem 23 . Juni sind in ganz
Aegypten 15 Peslsölle und 6 Todesfälle infolge von Pest vorgekommen .
Die Gesamtzahl der Pestfälle seit dem 7. April beträgt 73 . Ivovon 30
einen tödlichen Ausgang hatten .

Leipzig , 2. Juli . ( W. T. B. ) Wie das „ Leipziger Tageblatt "
meldet , hat sich heute nachmittag ein Kastenbote der Leipziger Bank
in einem Brunnen ertränkt .

Prag , 2. Juli . <W. T. B. ) Landtag . Der Antrag Bnquoy
und Genossen auf Abänderung der Landtags - Wahlordnung in

Böhmen , nach welchem bei den Wahlen des Großgrundbesitzes analog
den Reichstagswahlen sechs Wahlgrnppen gebildet werden sollen .
wurde nach längerer Debatte mit allen gegen die Stimmen der
Deutschen und Baxa ' s einer Sonderkoinmission von 13 Mitgliedern
überwiesen .

Pariö , 2. Juli . <W. T. B. ) Die Deputiertenkamnier hat
Artikel 1 des . Alters « und JnvaliditätsversichcriingS - Gesetzes
angenommen . Sie » ahm alsdann im weiteren Verlaufe der

Sitzung einen Antrag Gailhard - Lancet an , in welchem die

Regierung ersucht wird , während der Ferien die BerufSsyndikate
wegen der Frage der Allers - und JnvaliditätSversicherniig der
Slrbeiter zu Rate zu ziehen . Ei » Nachtragskredit von 2 500 000 Fr .
ur die Civilpensionen ivurde einstimmig genehmigt .

London » 2. Juli . ( W. T. B. ) Das OderhanS Vcrlvarf in
einer heutigen Sitzung mit 83 gegen 46 Stimmen eine » Gesetz -

enttvnrf , durch welchen es den Franc » ermöglicht werden sollte .

Mitglieder der Londoner Bezirksräte zu iverden . Der Gesetz -
enttvnrf ivar nicht von der Regierung ausgegangen .

Petersburg , 2. Juli . ( B. H. ) Infolge der anhaltenden Dürre
herrscht in den Gouvernements Saratoiv . Samara und Astrachan
Hungersnot .

New Bork , 2. Juli . ( „ Bureau Laffan . ' ) Die außerordentlich
große Hitze in New Uork hat in dem Zeilraum von 24 Stunden'
— von Sonntag Mitternacht bis Momag zur selben Stunde —
75 Todesfälle und Hunderte von Sltnvächkznstände » herbeige führt .
Die Temperatur schwankt zwischen 98 —114 Grad Fahrenheidt im

chatten . Alles eilt nach Coney Island . Es ivird bercarnet . daß
15 000 Personen am dortigen Strande zur Nacht geschlafen hüllen .
Sie wurden von der Polizei bewacht .

Tientsin , 2. Juli . ( Meldung deS „ Renterschen Bureaus " . ) ES
wird von einem Gefecht gemeldet , welches bei Schenyang an der
Grenze von Tschili und der Mandschurei zwischen Mohammedanern
und Eingeborenen stattgefunden hat . Die ersteren wurden geschlagen ,
ein niobanimedanischer Posten ivurde getötet .

Botohama , 2. Juli . lMeldnng des Renterschen BnreanS . ) Be «
richten au- z Söul zufolge hat Korea plötzlich von Japan verlangt ,
daß es seine Postämter in Korea schließe und seine Beanitr «
zurückberufe .
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Berliner Partci - Zliigclegenlicite ».
Der fünfte Reichstags - Wahlkreis hält am Sonnabend ,

6. Juli , in der Brauerei Fricdrichshain sein S o m in e r f e st ab ,
das diesmal ein ganz besonders reichhaltiges Programm aufiveist .
Es wirken mit das Berliner Konzert - Orchester unter Leitung des
Musildirektors Grast , der Gesangverein „ Myrtenblätter " und die
Gesellschaft Strzelewicz . Ansterdem findet Ball statt ; für die Kinde ,
sind ebenfalls passende Vergnügungen vorgesehen . Da das Billct
nur 30 Pf . kostet , so wird eine rege Beteiligung zu erwarten sein .
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest im Saale statt .

Rixdorf . Die Genossen und Genossinnen machen wir noch be
sonders auf die heute bei Gröblers stattfindende Volks -
Versammlung aufmcrlsanr .

ITolrnlvs .
Vom Apotheken - Boykott .

Wie ein hiesiges Blatt nütteilt , hat der Verein der Apotheker
Berlins am Sonnabend beschlossen , „ an die Aufsichtsbehörde eine
Eingabe zu richten , in welcher jede Verantwortung für die fernere
ordnungsmästige Arznciabfertigung in den nicht boykottierten
Apotheken in Hinsicht auf die ungesunde Mehrlast an Arbeit ab -
gelehnt werde » soll ". Ei » beschämenderes Armuts -
z e u g n i s als dies konnten sich die Ncunundneunzig - — Pardon !
die Hundertundfünfzig - Prozenter nicht ausstellen . Nach Feststellungen
der „ Centralkommission der Krankenkassen Berlins " kann angenommen
werden , dast die zur Kassenlieferung zugelassenen Apotheken in
diesem Jahre von den Kassen einen Betrag vereinnahmen
werden , der durchschnittlich nur um etiva ein Viertel
höher ist als im Vorjahre . Da nur ein Drittel der vor -
handenen Apotheken zur Lieferung zugelassen ist , erscheint das
auffallend , erklärt sich aber leicht dadurch , dast eben zur Zeit
der größere Teil des Arzneibedarfs der Kranken -
lassen von denDroguisten geliefert tvird . Es ist
aber bezeichnend : stlbst eine so geringe Mehrleistung nötigt den
Apotheker » das Geständnis ab , dast sie für die fernere ordnnngs -
»lästige Arznei . Abfertigung die Verantwortung ablehnen müssen !
Wie wollen da die Herren eine solche Verant -
wort n ng übernehmen , wenn einmal eine gehörige
Epidemie kommt , die doch ganz andre Steige -
rungeu des Arzneibedarfs mit sich bringt ? Man
must sich aber weiter fragen : Warum privilegiert eigentlich der
Staat die Apotheker , warum hält er ihnen jede unliebsame Kon
kurrenz so sorgsam fern , wen » die Herren dafür nicht einmal die
Verpflichtung haben , für alle Fälle gerüstet zu sein , sondern schon
bei einer so geringe » Steigerung des Bedarfs erklären : „ Wir
können nicht weiter ! "

Interessant ist aber auch noch folgendes : Während die Herren
bei der Aufsichtsbehörde über die „ ungesunde Mehrlast an Arbeit "
Klage führen , machen sie sich Arbeit , die gar nicht von ihnen ver -
langt wird , Arbeit , die weder im Interesse der Kassen , noch den ,
der Kranken , sondern ausschliestlich — im Interesse des Geldbeutels
der Apotheker liegt . Vielfach werden nämlich von den Aerzten jetzt
Tabletten ( Plätzchen ) und Kapseln verschrieben mit dem Zusatz
„ fabrikmäßig hergestellt " oder mit Beifügung der Marke einer
pbarmacentischcn Fabrik . In sehr vielen dieser Fälle haben sich min
die Apotheker erlaubt — zum Teil unter widerrechtlicher Vcrände -
rinig des Rezepts — statt der verordneten Medikamente solche zu ver -
Abfolgen , die sie selbst hergestellt hatten . Das liegt nicht im
Interesse der Kasse , denn die fabrikmäßig hergestellten
sind wesentlich billiger ; das liegt nicht im

'
Interesse des

Kranken , denn es ist ganz einwandsfrci festgestellt , daß die große
pharmaceutische Fabrik solche Präparate wesentlich besser herzustellen
vermag , als der Apotheker , selbst wenn er im Nebenamt Hilfsarbeiter
im Kultusministerium ist . Aber wohl liegt das im Interesse des
G. ldbcntels des Apothekers , der auf diese Weise z. B. anstat
1,80 M. . an denen er nur etwa 1 M. verdient , über
4M . schluckt und davon über 3M . verdient .

Die Wohnungsnot
wird allen » Anschein nach zum Oktober dieses Jahres sich weit
empfindlicher als im vorigen Jahre fühlbar machen . So arg wie
gegenwärtig war es noch nie um kleine Wohnungen bestellt . In
den Arbeitcrquarticren sind in den letzten Tagen teilweise sämtliche
Mieter der Hinterhäuser aufgekündigt worden ; eine Ausnahme
wurde nur bei denen gemacht , die , pünktliche Mietezahlung
vorausgesetzt , so glücklich sind , keine Kinder zu besitzen
Vor allem leidet der Nordosten Berlins . Dort denken die Haus -
wirtc meistens gar nicht mehr daran , durch Zettel anzuzeigen , dast
sie kleine Wohnungen zu vermieten haben ; auch ohne Ankündigung
werden sie von Wohninigsuchenden überlaufen , die sich einem rigo -
rosen , vielfach geradezu beleidigende » Examen zu unterziehen haben .
Die Tyrannei der Hausbesitzer wird dadurch noch besonders
unerträglich , dast sie außer den schwarzen Listen noch
ein besonderes Kontrollsystem über die gekündigten Mieter

eingerichtet haben . Bevor ein Wirt sich herbeiläßt , einem Arbeiter
eine Wohnmig zu vermieten , holt er sich von dem früheren Wirt eine

genaue Auskunft , und wenn diese dahin lautet , dast die Aufkündigung
der Kinder wegen ' erfolgt ist , so kann der Mieter sicher sein , dast
alle Mühe , eine neue Wohnung zu erhalten , umsonst ist . Die

Mietssteigernngen gehen dabei ins Unglaubliche . Es ist durchaus
nichts Seltenes , daß Wohnungen von Zimmer und Küche , die voriges
Jahr »och mit 15 —20 M. vermietet wurden , jetzt um 50 Proz . ge -
steigert sind . Natürlich hat das WohnnngSelend auch zur Folge , daß
die ihrer Gesundheitöschädlichkeit wegen unbewohnbaren Quartiere
immer häufiger werden . Wo kein Kläger ist , da ist auch kein Richter ;
und bei dem gänzlichen Mangel einer behördlichen Wohiinngs -
Kontrolle können die Hauswirte jetzt für teures Geld Höhlen an den
Mann bringen , in denen der Schimmel an den Wänden wuchert und
die unglücklicheii Bewohner sich sicheres Siechtum auf den Hals
laden . Den » jeder kleine Mieter ist jetzt überhaupt froh , ein

Gelaß zu haben , möge es auch in einem noch so schauerlichen Zu -
stände sein . Niemand wagt , den Hauswirt um die nötigsten Reparaturen

anzugehen , geschweige denn die Hilfe der Polizei in Anspruch
zu nehmen , die sicher die Verrufscrkläriing des Mieters nach sich
ziehen würde .

Welch eine schlvere Schuld die liberalen Stadtväter Berlins im

Angesicht dieses unerträglichen Notstands auf sich geladen haben ,
leuchtet aus allem hervor . Seit über Jahresfrist wissen sie , wie es

um das Wohiiungselend bestellt ist , und rechtzeitig hat die social -
demokratische F r a I t i o n der Stadtverordneten - Versammlung
eine Reihe Anträge unterbreitet , deren Annahme die Not schon

jetzt hätte wesentlich nrildern können . Die Ausftthrnng dieser An -

träge hätte der Stadt keinerlei Risiko auferlegt , wohl aber die segens -
reiche Folge gehabt , dast den Unverschämtheiten der Hausbesitzer ein

Dämpfer aufgesetzt worden wäre . Aber gerade diese Wirkung

mag der Hausbcsitzermehrheit im Rathaus ein Greuel gewesen
sein , und daher begnügte man sich mit dem lendenlahmen
Beschluß , der die Möglichkeit einer Unterstützung von Baugenossen -
schaften behandelt , und sah im übrigen vergnügt und mit verschränkten
Armen dem wachsenden Notstand zu. Die Arbeiterschaft Berlins
wird bei passender Gelegenheit die Quittung über dies Verhalten
ausstellen . Vielleicht , daß die Stadtvcrordnetcnwahlen im Herbst
hierzu schon einige Gelegenheit geben .

DaS Stiefkind der Eiscnbahnlicrtvaltnng ist und bleibt die
vierte Wagen klaff e. Das zeigt sich von neuem bei der
Tarifreform , die der Eisenbahnminister durch Einführung der Riick�
fahrtkarten mit 45tägiger Dauer geschaffen hat . Diese Rcfonn ist
für die ärmeren Bcvölkerungsschichten , denen sie am ehesten not
thäte , nicht vorhanden , weil für die vierte Klasse keine
Rückfahrtkarten ausgegeben werden . Mittelstand und obere
Zehntausend profitieren von der Reform , die breite Masse der Be
völkerung fährt um keinen Deut billiger als vor zehn ,
zwanzig , dreißig Jahren . Und doch lehrt die Statistik , dast die
vierte Wagenklasse im Eisenbahnverkehr Deutschlands eine immer
größere Rolle zu spielen beginnt . Hat sich doch in den , Jahrzehnt
von 1889 bis 1899 der Prozentanteil der Wagenklassen an den ab -
gcfahreiien Pcrsonenkilomctorn in den drei ersten Klassen vermindert ,
während einzig der Anteil der vierten Klasse von 26,23 Proz .
auf 31,43 Proz . g e st i e g e n ist . Die erste Klasse ging in dem ge -
nannten Jahrzehnt von 1,93 auf 1,63 Proz . zurück , trotz Lnxuszüge
und alledem , die zweite Klasse von 16,50 auf 13,68 Proz . , die
dritte aber von 50,33 auf 48,84 Proz . Auch lehrt die
Statistik , dast die vierte Wagenklnffe an der Gesamt -
einnähme der deutschen Eisenbahnen im Gegensatz zu den
übrigen Wagenklassen in hervorragendem Maße Anteil hat ;
während hier der Anteil der ersten Klasse von 4,89 auf 4,54 Proz . ,
der zweiten Klasse von 26,87 auf 23,16 Proz . , der dritten Klasse
von 49,11 auf 47,73 Proz . zurückgegangen ist . st i e g einzig
der Anteil der v i e rt e n

'
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22 . 42 Proz . Die Bedeutung der vierten Klasse würde noch viel
stärker hervortreten , wenn in der Statistik Norddcutschland allein
in Betracht gezogen wäre , da der Süden die vierte
Klasse bekanntlich nicht kennt . Solange die , wie wir gerne zugeben
wollen , nienschenunwürdige Art der Personenbeförderung vierter Klasse
besteht und Dank unserer trotz industriellen Aufschwungs immer mehr
der Proletarisieriing zuneigenden Zustände wohl bestehen bleiben
muß , solange für die dritte Wagentlasse nicht ein Preis eingeführt
ist , der zum Nutzen der Bevölkerung und zum Nutzen des Staats als
Eisenbnhnbesitzer die vierte Wagenklnffe üb e r f l ü s s i g macht ,
solange haben die nicderbeniitteltcn Bevölkernngsschichten ein An -
rech » darauf , ebenfalls berücksichtigt zu werden , wenn eine Reform
eingeführt wird , die in andern Ländern zwar längst überholt ist , für
Prensten jedoch inmierhin einen Fortschritt bedeutet . Das Interesse
der Bevölkerung wie auch der Vorteil des Eisenbahnfiskus sprechen
gleichermaßen für eine solche Berücksichtigung .

Die Fraueu in den Gcmcindc - Waiscnrätcn . Die städtische
Waiscnverwaltung veröffentlicht für 1900 einen Bericht über die
Thätigkeit der Waisenpflcgerimien in den Gemeindc - Waisenräten .
Sie stellt mit Befriedigung fest , daß die Zahl der Waisenpflegerinnen
im letzten Jahre weiter zugenommen hat . Am 1. Januar 1901
( bezw . 1900 und 1899 ) waren von überhaupt 261 ( 259 , 250 ) Waise » -
rats - Kollcgien noch 54 ( 59, 68 ) ohne Waiscnpflegcrin . I » den
übrigen 207 ( 200 , 182 ) Kollegien waren 488 ( 438 , 397 ) Pflegerinnen
thälig . ( Inzwischen hat übrigens eine weitere beträchtliche Ver -

Mehrung statlgefunden . ) Die Zahl der Kollegien ohne Pflegerin war
bis zum 1. Januar 1901 auf rund ein Fünftel aller Kollegien herab -
gegangen , doch erscheint auch das der Waisenverwaltung wegen
der Bedeutung , die sie der Mitarbeit der Frauen beimißt , noch
viel zu hoch , und sie richtet daher an die Waisenräte aufs neue die
Bitte , sich die Gewinnung von Frauen als Waisenpflegerinnen an -
gelegen sein zu lassen . Bei eifrigen , Bemühen der Waisenräte , be -
sonders ihrer Vorsitzenden , sei es wohl zu erreichen , daß jeder Bezirk
mindestens eine Pflegerin habe ; wie denn auch in 131 Bezirken
schon jetzt mehr als je eine Pflegerin thätig sei , nämlich in 65 Be -
zirken je 2, in 31 je 3, in 15 je 4, in 9 je 5, in 7 je 6, in 1 Bezirk
7, in 2 Bezirken je 9, i » 1 Bezirk 10 Pflegerinmn . Der Bericht
verkennt nicht , daß es in manche » Stadtteilen schwer ist . Pflegerinnen
zu finden , bebt aber andrerseits hervor , daß es gerade denjenigen
Waisenrats - Kollegien , die von dem Wert der Mitarbeit der Frauen
durchdrungen sind , vielfach gelungen ist , eine gröstere Anzahl Frauen
zu gewinnen .

Der „ Deutsche Apothckerverein " gicbt anfangs Juli ein
deutsches homöopathisches Arzneibuch " heraus . Das Werk soll die

einheitliche Ausführung honiöopathischcr Verordnungen in gleicher
Weise herbeiführen und sichern , wie das „deutsche Arzneibuch " . —

Ob man auch für die Herstellung von Lösungen dcS „ b e -
t ' r ü g e r i s ch en Glatzkopfs " darin einheitliche Vorschriften
geben wird ?

Die wiffenschaftlichc Dauer - Ballonfahrt , die von Herrn
Zekeli - Potsdam im September vorigen Jahrs veranstaltet worden ist ,
aber infolge der Verwendung des Schleppseils ein vorzeitiges Ende
in Bernau gefunden hat . soll deninächst wiederholt werden . Auf
dem Gelände der Luftschiffer - Abteilung in Tegel sind bereits alle
Vorbereitungen getroffen , so daß der Aufstieg bei günstigem Winde

jeden Augenblick erfolgen kann . Für die Fahrt wird wieder der alte
Ballon vom vorigen Jahr verwendet . Er ist in Tegel ausgebreitet
worden , so daß die Schäden , welche die Hülle bei dem unglücklichen
Niedergang genommen hatte , ausgebessert werden konnten . Auch
das Tragnetz ist erneuert worden . Das lange Schleppseil , das die

vorzeitige Beendigung der großen Fahrt verursacht hat , ist durch ein

kürzeres ersetzt worden , das lediglich für den Niederstieg Verwendung
finden soll . Die Leitung der Fahrt liegt wieder in de » Händen des

Herrn Bcrson vom Meteorologischen Institut .

Eine Familientragödie . Ein furchtbares Drama meldet mit

kurzen Worten der Polizeibericht : Heute mittag wurden der Photo

graph Haglnnd , 57 Jahre alt . die Näherin Louise Neinbold ,

37 Jahre alt , und deren Kind Frithjof Neinbold , 3 Jahre alt , in

ihrer Wohnung . Kommandantcnstr . 29 , tot aufgefunden . Anscheinend
ind alle drei an Gift gestorben .

Hierzu wird uns weiter gemeldet : Haglnnd ist 1847 geboren
und lebte mit der Reinbold in wilder Ehe . Er mietete am
1. April dieses Jahres von dem im Hanse Kommandanten

traste 29 wohnenden Gastwirt Kube eine ans zwei Stuben
und Küche hinter dem Laden , nach dem Hofe zu belegene Wohnung
ab . Die Wohnung bezog er mit seiner Geliebten , die er als Wirt -

chafterin anmelden liest ' , deren vierjährigen außerehelichen Tochter
und 17jährigen Sohn . Hnglmid befand sich in denkbar ungünstigsten
Vcrhällnissen . Er suchte sich als Agent für Photographcn zu er¬
nähren , doch verdiente er hierbei so wenig , dast H. schon seit zwei
Monaten mit der Miete im Rückstand blieb und seit Wochen kaum

noch den Hunger zu stillen vermochte , und so beschlost der

Unglückliche , mit seiner Geliebten und deren Kindern de »
Tod zu suchen , wozu auch die R. , allem Anscheine nach ,
ihre Einwilligung gab . Am Montagvormittag begab sich Haglnnd
nach der Wache des 28. Polizeireviers in der Alten Jakobstraste und

liest sich einen auf Cyankali lautenden Giftschein ausstellen , der

ihm auch als Photogrdphcn ohne iveiteres ausgehändigt wurde . Er

besorgte sich dann dieses Gift von einem Droguistcn . Der 17jährige
Sohn der R. , der vermutlich in den Plan eingeweiht Ivorden ,
aber mit deniselben jedenfalls nicht einverstanden war , ver -

liest noch an demselben Nachmittag das Haus ; sein Verbleib

konnte bisher noch nicht ermittelt werden . Nachdem die Lebens -

müden noch am Montag zu Abend gegessen , schritten sie zur Aus -

führung der traurigen That . Zunächst lösten sie Cyankali in Milch
auf und gössen diese , um sie schmackhafter zu machen , mit Himbeer -
saft vermischte Flüssigkeit in eine Milchflasche und gaben
dem Kinde zu trinken . Der Tod der Kleinen trat

vermutlich sehr schnell ein . Die Leiche wurde in ein
Bett gelegt und dann mit Geraninmblüten überstreut , die von
den auf dem Fensterbrett stehenden Blumen abgepflückt waren . Dann

fertigte H. für sich und die Wirtschafterin in zwei Tassen eine

Cyankali - Auflösung an . H. schrieb noch eine Postkarte an

seinen Wirt , in ' welcher er seine furchtbare That ent -

schuldigte und als Motiv derselben Nahrnngssorgc » angab .
Die Witwe legte sich sodann auf das Sofa in die Nähe der Leiche
ihres Kinds , während H. das im Nebenzimmer befindliche zweite
Bett aufsuchte und in dieser Lage fanden beide ihren Tod . Gestern
vormittag fiel es de » Hausbesitzern auf , dast die Zeitung , ivelche

Haglnnd hielt , sich noch im Briefkasten befand , und da auch auf
wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde , so benachrichtigte man
die Polizeibehörde . Diese liest die Thür durch einen «Schlosser
ausbrechen , und nun wurden die drei Leichen in der geschilderten
Lage vorgefunden . Auf dem Tisch stand noch eine Flasche , die den

Rest des Cyankalis enthielt , und daneben lag die erwähnte Postkarte .
Der sofort von der Unfallstation XIV in der Alexandrinenstraste
herbeigerufene Arzt stellte fest , dast bei allen drei Personen die

Leichenstarre schon seit mindestens fünf Stunden eingetreten war .
Die Leichen wurden im Laufe dcS Nachmittags nach dein Schauhause
gebracht .

Für die elektrische Schnellbah » Berlin —Zossen sind die

hölzernen Trägermasten zwischen Marienfeldc und Zossen bereits

sämtlich aufgestellt worden und werden jetzt mit eisernen Auslegern
versehen , welche zur Befestigung der Drähte dienen . Es werden .
wie das auch auf der Grost - Lichterfelder Versuchsstrccke der Firma
Siemens u. Hnlske für den elektrischen Betrieb von Vollbnhiien der

Fall ist , drei Drähte übereinander gespannt werden , an denen die

Kontaktbiigel entlang laufen . Ferner ist beim Bahnhof Marienfelde
vor kurzem mit dem Bau einer eignen Krnftstation begonnen worden ,
die zugleich zur Unterbringung des in der Montage befindlichen
Motorwagens dienen wird . Die Versuche werden bekanntlich auf
den Geleisen der Militär - Eisenbahn unternommen werden .

Bon dcr Straßenbahn erfaßt wurde am DicnStagmorgcn
um 103/4 Uhr der 42jährige Magistratsbeamte Robert Brcuniger
aus der Jmmannelkirchstr . 16. Als er an dcr Frankfurter Allee und

Gubeuerstraste den Fahrdamm überschreiten wollte , wurde er von
der vorderen Platlforni des Wagens umgeworfen . Auf der Rettungs -
wache stellte ein Arzt einen linksseitigen Unterschenkclbruch fest und

liest den Verletzten nach dem Moabiter Krankenhaus bringen . Der

Führer soll kein Glockenzeichen gegeben , aber dann sofort versucht

haben , durch Anziehen der Bremse den Unfall zu verhüten .

I » dem neuen Tier - Asyl in Lankwitz hat der Deutsche

Tierschntzvcrein nunmehr auch eine Klinik eröffnet . Es finden dort -

selbst bis auf iveiteres unter Leitung des Tierarztes DrcivS wöchent¬

lich zweimal , Mittwochs und Sonnabends , von 21/ . , —3l a Uhr nach¬

mittags Untersuchungen von Tieren aller Arten statt . Die täglichen
Sprechstunden des Tierarztes in dem Depot An der Stadibahn in

Berlin bleiben jedoch nach wie vor bestehen und ebenso werden bis

zum Oktober d. I . in dem alten Asyl in dcr Hochslädterstraste noch

zweimal wöchentlich Sprechstunden sür Tiere abgehalten .

Seit dem 24 . Juni ist der in der Friedrich Karlstcaste 13,
Berlin O. , wohnhafte Zimmerer Wilhelm Laser verschwunden .
Längere Arbeitslosigkeit hat den als sorgsamen Familienvater be -
kannten Mann trübsinnig gemacht ; die Frau , die mit den Kindern
im Jammer und Kummer ziirückgelasscu ist , bittet jeden , dcr eine

Mitteilung über den Verbleib des Verschwundenen machen kann , um

Nachricht . ' Laser hat sänitliche Legitimationspapiere ( Vcrbandsbuch ,
Jnvalidcnkarte , Streikkarte ) bei sich. Geboren am 6. Juni 1863 , ist
er an einer Narbe am linken Ohr kenntlich .

Einer nur kurzen Freiheit erfreuten sich die beiden Schau -
kastenhjcbe Habel und Dollfust , die erst am Freitag aus dem Zucht -
haus eutlnssen waren . Sie hatten ihre Ersparnisse in Berlin bald

aufgezehrt und sich ihrem alten Verbrechergewerbe wieder zu -
gewandt . In dcr Nacht zum Montag überraschte sie eine Kriminal -

Patrouille , als sie in der Potsdamerstraste den Schaukasten eines

Goldwarengcschäfts zu plündern begonnen hatten . Sic wurden

gleich wieder in Untersuchungshaft abgeführt .

Ei » ausgedehnter Fabrikbrand kam Montagabend um 9 Uhr
in dcr Hclmholtzstraste in Charlottenburg in der Fabrik der Aktien -

gefellschaft für Asphalt und Dachbedecknng , vormals Joh . Jeserich ,
Salznfcr 18, aus unbekannt gebliebener Ursache zum Ausbruch . Das

Feuer war erst bemerkt worden , als es schon eine große Aus -

dehnnng erlangt hatte . Die Charlottenburger und auch die Berliner

Feuerwehr waren schnell zur Stelle . Die Charlottenburger griffen
mit nichreren Schlauchleitungen vom Salznfcr aus an , während die
Berliner Wehr von der Hclmholtzstraste vorging . Der Angriff war

infolge großer Qualmcntwicklung sehr erschwert . Es brannten
Vorräte an Teer und Oel , die ungeheure Hitze und

Rauch verursachten , wodurch die Uebersicht fast unmöglich war und
nur mit Mühe der Brandherd festgestellt werden konnte . Die an «

grenzenden Fabriken , besonders das Charlottenburger Werk der

Firma Siemens u. Halske , Franklinstrastc und die Fabrik der

Vereinigten chemischen Fabriken auf Aktie » waren gefährdet . An -

fänglich schien es sogar , als ob diese in Flammen ständen . Um
10 ilhr war die größte Gefahr schon beseitigt und konnte ein Teil
der Wehr wieder abrücken . Die Charlottenburger Wehr hatte noch
bis Mitternacht zu thuu , «ni die Flammen zu löschen . Der be «
deutende Schaden ist durch Versicherung gedeckt , eine Betriebs -

störung soll nicht eintreten .

Auch ein Opfer des TrauövaalkricgS . Auf offener Straße
Gift genommen hat die in Transvaal ansässige 35 Jahre alte Frau
Anna Pietschka . Dort lebte sie mit ihrem Mann , der ein Barbier -
aeschäft betreibt , und zwei kleineu Mädchen im Alter von 7 und
3/4 Jahren seit mehr als einem Jahrzehnt . Infolge des Kriegs
stockten die Geschäfte , und bei der Familie stellicu sich Nahruugs «
sorgen ein . Außerdem will Frau Pietschka die Greuel des Kriegs
mit anzusehen nicht im stände gewesen sein , so dast sie sich entschloß ,
itiit ihren beiden Kleinen den schwarzen Erdteil zu verlassen und

nach Berlin überzusiedeln , während der Ehemann als Bürger von
Transvaal nicht fortgelassen wurde . Hier in Berlin traf
sie Anfang Mai ein und fand bei einer Verwandten
in dcr Grandenzerstr . 16 gastliche Aufnahnie . Dort lebte

Frau Pietschka bisher sorgenlos , ohne sich darum zu kümmern ,
dast sie ihrer Cousine mit den Kindern zur Last siel . Endlich wurde

ihr von dem Ehemann dcr Verwandten angedeutet , dast sie sich nun
auch nach einer Beschäftigung umsehen müsse . Das veranlastte die

Frau , sich am Montagnachmittag mit ihren Kindern aus der gast -
lichen Wohnnua zu entfernen und in der Frankfiirtcr - Allee vor den

Augen dcr beiden Kleinen in selbstmörderischer Absicht aus einer

Flasche ätzende Säure zu trinken . Die Polizei brachte sie nach der

Rettungswache und dann nach eine », Krankeuhause , während die
Kinder nach der Wohnung zurückgeführt wurde » und heute im Waisen -
Hause Unterkommen finden sollen .

Schwer verbrannt ist am Dienstagnachmittag gegen 4 Uhr
der fünfjährige Sohn Georg der Aufwärterin Kaminskh aus der

Pallisadenstr . 46 . Während die Mutter ihrer Beschäftigung nachging ,
hatte sie ihre beiden Kinder in der Wohnung zurückgelassen . Zu
ihnen gesellten sich noch zwei Kinder und Georg K. wollte auf einem

Spirituskocher Milch warm macheu . Da der Inhalt des Kochers
ziemlich ausgebraunt war , goß er aus einer Flasche »ach , ohne die

Flamme vorher zu löschen . Dadurch entzündete er auch den Inhalt



t >er Flasche und wurde am Kopf und im Gesicht erheblich verletzt
Auch seine Schwester , die das Feuer mit Papier ersticken wollte , erlitt
Brandwunden . Hausbewohner griffen auf das Kindergeschrei helfend
ein und der Knabe wurde an einem Brunnen abgelöscht . Die herbei -
gerufene Feuerwehr fand leine Arbeit mehr . Der verletzte Knabe
erhielt auf der Rettungswache I . in der Frankfurter Allee einen
Verband .

Feuerbericht . Dienstag früh brannte an der Stromstr . 30 au
freiem Felde ein Posten Stroh . Durch Selbstentzündung war
Lützowstr . 3 ein Preffkohlenbrand entstanden . Wegen eines
Wohiiungsbrandcs wurde die Wehr nach Schönhauser Alle 158 ge -
rufen . Ein ähnlicher Brand war Laugestr . 106 abzulöschen . Kleider
und Wäsche wurden Potsdamerstr . 12 durch Feuer beschädigt . In
einer Fahrradfabrik in der Schönhanscrstr . 9 hatte Benzin Feuer ge -
fangen , das indes glücklicherweise noch im Keime erstickt werden
konnte .

Vom Cirkuö Busch . Es wird uns mitgeteilt , daß Herr
Direktor Busch seinen Mietsvertrag mit dem Fiskus auf weitere
zehn Jahre verlängert hat . Der Cirkus bleibt also auf seinem jetzigen
Platz ( Kleine Prästdentcnstr . 7) bis 1915 stehen .

Aus dem Zoologische » Garte » haben wir über eine Reihe
sehr bemerkenswerter Zuchtcrsolge zu berichten . Ein kräftiges Wisent -
kalb hat die kleine Herde dieser kostbaren , in absehbarer Zeil dem
Aussterben verfallener Wildbüffcl um ein sehr Ivillkoimncnes Mitglied
bereichert . Auch in dem Gehege der Kaniclc und Rentiere erblickt
man possiclliche junge Tiere . Ein reizendes Bild gewähren zwei
junge Virginier - Hirsche ; die sehr hübsch gezeichneten Kälbchen um -
springen ihre Mutter und jagen sich in den » weite » Gehege mit dem
Ueberiimt der Jugend . Beim Weiterschreiten bemerken wir ei » hier
geborenes , jetzt vier Wochen altes Reh und am Gemscnfelsen eine
junge Tharziege und eine » Mischling zwischen dem Schraubenziegen -
bock und der portugiesischen Ziege . Alle diese günstigen Erfolge sind
ein Beweis dafür , daß die Tiere im Zoologischen Garten trotz
ihrer Gefangenschaft sich verhältnismäßig wohl fühlen .

SluS de » Nail , barorte » .

Mustergültiges aus Spandau . Im Anschluß an unsre gestrige
Nachricht „ Wie der Magistrat die Obdachlosen behandelt " ivird uns
geschrieben : ES ikt bekannt , welchen Standpunkt die Stadtverwaltung
in Spandau zur Wohnungsfrage einnimmt ; mau weiß , daß sie nicht
nur jedes Eingreife » zu Gunsten der wirtschaftlich Schwachen , im
Sinne der von socialdemokratischcr Seite gemachten Vorschläge , aus -
drücklich und definitiv abgelehnt hat und daß man in den maß -
gebenden Kreise » noch bis auf den heutigen Tag das
Bestehen einer Wohnungsnot abzuleugnen versuchte . Die
obdachlos gewordenen Familien wurden mehr oder minder
verblümt als Taugenichtse , Trunkenbolde , moralisch Vcr -
kommene usw . geschildert : von den 11 Familien , die seit April
dieses Jahres ein städtisches Gebäude ( die alte Feuerlverker -
Kascriie ) bewohnte » ( je zwei Familien ein Zimmer ) , behauptete der
Oberbürgermeister sogar in der letzten Stadtverordnctcn - Sitzmig ,
daß es den Leuten so gut in dein provisorischen Obdach gefalle ,
daß sie überhaupt nicht daran dachten , sich um eine

'
andre

Wohnung umzusehen , sie wollten eben keine Miete zahlen .
Am Montagvonniltag nun wurden säintliche Insassen der alten
Feneriverker - Kaserne ( darunter zwei Frauen mit je sieben
Kindern ) auf die Straße gesetzt , wo ihre Habseligkeiten von zahl -
reichen Leuten umlagert wurden . Auf dem Heinrichsplatz , in der
Moltkestraße sowie auf einem Hofe in der Neuendorferstraße lagerte
außerdem »och der Hausrat mehrerer am gestrigen Tage obdachlos
gcwordeneir Familien . Am späten Abend ( Montag ) konnten die vor
der alten Feneriverker - Kaserne lagernden Familien infolge plötzlicher
Anordnung wieder in das Hans hineinziehen . Was die Stadt -
Verwaltung jetzt in der Wohnungsfrage thn » Ivird , ist noch nicht
abzusehen : vielleicht zwingt jetzt aber die Regierung sie , die un -
erhörten Zustände nach Möglichkeit zn bekämpfen .

Rembrandtstr . 6 belegenen Ausschank der Frau ' Wiczoreck , die jedoch
dem Lokal nicht selbst vorstand , sondern einem Stcinträgcr die Ver¬
treter - Konzession übertragen hat . In der betreffenden Gastwirtschaft
verkehrten Buchmacher , Jockeys usw . , die dort dem Spiel fröhntcn
und schon lange war es bekannt , daß in den W. schen Räiluen an
de » Weißcnseccr Renntagen große Geldsummen im . Vierblatt " ,
„ Meine Taute , Deine Tante " und ähnlichen Hazardspieleii umgesetzt
wurden . Schon mehrfach hatten Civilbeamtc das Lokal besucht , doch
vergeblich , da in Gegenwart Fremder nur erlaubte Spiele be -
trieben wurden . Am vergangenen Sonntag aber wurde ein
entscheidender Schlag gegen die Spielhölle ausgeführt . Berliner
Kriminalbeamte und Ortsgendarme , die in unansfälliger Weife die
Eingänge zu dem Restaurant besetzt hatten , drangen plötzlich von
verschiedenen Seite » in die Gastzimmer und ertappten die Spieler
bei voller Arbeit . Diese suchten schnell Karten und das in großen
Mengen auf den Tischen liegende Geld verschwinden zu lassen , was
ihnen jedoch nur zum Teil gelang . Die Kriminalpolizei beschlag -
» ahmte noch eine größere Summe , wie es heißt insgesamt circa
LOGO M. Einem der Spieler , einem Bankhalter gelang es . die
Beamtenkette zu durchbrechen und die Flucht zu ergreifen . ' Obwohl
er sofort verfolgt wurde , entkam er doch den Hände » der Kriminal -
Polizei . Von den Spielern wurden sechs Man » nach dem Amts -
bnrcau in Weißensce sistiert , während von den übrigen an Ort und
Stelle die Personalien festgestellt wurden .

Lichtenberg . Die Klage gegen den Gcmcindevorstand auf
Ungültigkeitserklärmig der als „ Angesessene " gewählten Gemeinde -
verordneten Genossen Kette , Weißpfluck , Wede meyer und
des als „nicht Angesessenen " gewählten Genossen Grauer , die
bekanntlich durch den „ Werkmeister " Ignatz Rteißner angestrengt
wurde , ist nunmehr den Beteiligten durch den Kreisausschuß zur
Bcantlvortung zugegangen . Herr Meißner kann ja dabei nicht viel .
verlieren ; der „ Bürgerverein " , dessen Mitglied er ist , hat beschlossen ,
diese Klage und die des Herrn Plonz , die den gleichen Gegenstand
betrifft , auf „ Vereinskostcn " zu übernehmen . Uns scheint nach dem
klaren Wortlaut der gesetzlichen Vcftimmnngcn der Liebe Müh vcr -
gebcns .

'

__

Gevitszks - Leitung .
Könitz i » Bcrli » .

Wegen Beleidigung der jetzigen Frau dcS BuchdruckereibesitzcrS
Lehm a n n in Könitz , Martha , geb . Hoffmann , stand gestern der

Herausgeber des „ Satyr " . Dr . Alexis Schleimer , vor der achten
Strafkammer dcS Landgerichts I. Als Moritz Lcvy in Könitz wegen
Meineids verurteilt worden war , veröffentlichte der „ Satyr " eine

kurze Notiz , in welcher ohne Namensnennung die Aussage der
Tochter Martha des Flcischermcistcrs Hoffmnmi kritisiert wurde .
Diese fühlte sich dadurch beleidigt , daß in jener Notiz eine

Gegenüberstellung stattgefunden hatte zwischen den „fanatischen ,
ungebildeten oder schon wegen Körperverletzung , Betrugs und

ähnlicher Strafthatcn vorbestraften thörichtcn Menschen , die vor dem

Forum der Justiz darauf loSschwatzcn " . und der „ tcutschen Jungfrau " ,
die wandelnd und ratschlagend mit Herrn Spcisigcr die Regungen
ihrer schönen Seele in die Worte nusklingen läßt : „ Wir muffen den

Juden meineidig machen !" Der jetzige Ehemann der Martha Hoff -
mann strengte daraufhin durch Rechtsanwalt Dr . Hahn - Charlottcu -

bürg die Privatbeleidigungsklage an . Die 150 . Abteilung des Amts -

gerichts 1 unter Vorsitz des Amtsrichters Fritze verurteilte den

Ängcklagtc » zu bOG Mark Geldstrafe . Gegen dies Urteil

legte der Angeklagte durch Rechtsanwalt S o n n e n f e l d Bc -

rilfnng ei ».
'

Die Begründung des ersten Urteils hat
in der Ocffentlichkeit Aufsehen erregt , weil eS eine Anzahl
von Thatsachcn als „gerichtsnotorisch " hinstellte , die überhaupt keine

Thatsachc » sind . In der gestrigen Verhandlung hob der Vorsitzende

Landgerichtsrat R e i n ck e hervor , daß die „ Notorietät " des ersten

Richters sehr weit gegangen zu sein scheine , und der klägerische Ver -

trcter Rechtsanwalt Dr . Hahn erkannte niunuwnude » an , daß der

erste Richter manches für „gerichtsnotorisch " erklärte , was

notorisch unrichtig sei . So sei cS fälschlich als „gerichts -
notorisch " hingestellt worden , daß der Schlächtermeister Hoffmann unter
dem Verdachte des Mordes „ längere Zeit im Untcrsnchungsgefängnis
zugebracht habe " , ferner sei eS zu Unrecht als „gerichtsnotorisch "
hingestellt worden , daß „ das einst blühende Geschäft des Hoffmann
durch dessen lauge unfreiwillige Haft ruiniert ivorde » sei ". Ebenso
verwechsele der erste Richter offenbar die Personen Martha und
Anna Hoffmann , wenn er in den Urteilsgründen sage : Martha
Hoffmann habe längere Zeit unter dem falschen Verdacht gestanden ,
mit Ernst Winter

'
geschlechtlich verkehrt zn haben . Rechtsanwalt

Dr . Hahn stellte fest , daß er die Klage nur auf
die beleidigende Gegenüberstellung der besonderen Art von

Belastungszeugen und der Privatklägcrin begründet habe .
Rechtsanwalt

'
S o n n e » f e l d stellte hierauf eine Reihe von

Anträgen : Während eine Reihe von Zeugen ihr Wiffen einfach bc -
kündet haben , trage die Privatklägerin die Verantwortung dafür , daß
sie herumgegangen sei und versucht habe , mehreren Personen nahe
zu legen , daß sie doch wohl den Moritz Levy in Gesellschaft von

Ernst Winter gesehen haben , wobei sie fälschlich ausgesprengt habe ,
daß andre Leute schon ebenso ausgesagt hätten . Sie habe hierzu
gar keinen Grund gehabt , denn thatsächlich habe die Familie Levy
weder direkt noch indirekt Herrn Hoffmann der Thätcrschaft ver¬
dächtigt . Die Privatklägerin selbst könne gar nicht wissen , ob Levy
mit Winter verkehrt habe , denn sie sei längere Zeit in Rußland
gewesen . — Rechtsanwalt Dr . H a h n erwiderte : Er wisse nicht , ob

Levy den Hoffmann verdächtigt habe , thatsächlich seien aber von
Inden in Könitz , die doch recht eng zusammenhalten , die verschiedensten
Anschuldigungen gegen Hoffmann erhoben worden . Er beantrage
übrigens zwei Artikel aus den Nummern 12 und 14 der „ Laterne "
zu verlesen , in denen der Angeklagte das Urteil in cynischcr und
ironischer Weise kritisiert habe . Dies beweise , daß eine milde
Geldstrafe ihm gegenüber nicht am Platze sei . - - - Nachdem
Rechtsanwalt S o n n e n f e I d es als unzulässig bezeichnet
hatte , später geschriebene Artikel zur Urteilsfindung heranzuziehen ,
beschloß der Gerichtshof , den Antrag abzulehnen . — Rechtsanwalt
Sonnenfeld beantragte nunmehr : die Vorlegung der Straf -
akten wider Hoffmann , die Vcrnehmmig der Frau Martha Lehman »
geb . Hoffmann und die Vernehmung des Berichterstatters Lnrch in
Könitz , welcher bekunden werde , daß Frau Lehmann in der ge -
schilderten Art von Haus zu Haus gegange » ist . — Der
Gerichtshof beschloß zur weiteren Benennung von Zeugen nach dieser
Richtung hin dem Angeklagten eine Frist von 4 Wochen zn gewähren ,
die Zeugen durch einen ersuchten Richter vernehmen zn lassen und
dann erst einen neuen Termin anzuberanmen .

Die lV. Strafkammer des Landgerichts l fällte gestern das
Urteil in der Strafsache gegen den Urmacher und Goldwarcnhändler
Karl K n i p p s ch i l d. Wie wir berichteten , stand derselbe
dieser Tage vor der Strafkammer unter der Beschuldigung
des Versicherungsbetrugs . Es wurde ihm vorgeworfen , einen Ein -
bruchsdiebstahl , den er bei der Hamburg - Bremer Versicherungs -
gcscllschaft angemeldet hatte , erdichtet und die angeblich gestohlenen
Goldsachen und Jnwclcu selbst beiseite gebracht zn haben . Der An -
geklagte war bei dem auf 2' /e Jahre Gefängnis lautende » Antrag
des Staatsanwalts in Ohnmacht gefallen und die Verkündigung dcS
Urteils mußte daher ans Dienstag vertagt werden . Das letztere
lautete auf 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahres Ehrverlust .

Der Hauseigentümer Bartz . Die unter eigentümlichen Ver -
hältnisjcn erfolgte Verhaflung des Eigentümers Leo B a r tz ans
der Waldemarstraße erregte derzeit Aufsehen . Bartz war an einem
Maitage dieses Jahres im Kriminalgerichts - Gebäudc erschienen ,
um seinen Pflichten als Gcschworncr nachznkonnncn . An dem bc -
treffenden Tage gehörte er nicht zu den Ausgelosten , er konnte des -
halb einer Vorladung dcS Untersuchungsrichters nachkomme » , der zu
demselben Bormittag gegen Bartz eine » VcrnehmungStermin
anberaumt hatte , weil dessen Dienstmädchen ihn eines Sittlichleils -
Verbrechens bezichtigt hatte . Bartz lehrte nicht nach Haufe zurück ,
konnte in der damaligen Schwurgcrichtsperiode seinen Verpflichtungen
als Geschworener auch nicht mehr nachkommen , denn der Unter -

snchnngsrichter ließ ihn sofort in Haft nehmen . Gegen eine erheb -
liche Kantion ist Bartz dann wieder auf freien Fuß
gefetzt worden . Gestern wurde vor der zweiten Straf -
kammcr des Landgerichts 1 gegen ihn verhandelt . Die

Anklage lautete auf wiederholtes SittlichkcitSvergchcii . begangen
gegen sein 29jährigcS Dienstmädchen . Der Beschuldigte gab zu, mit
dem Mädchen unsittliche Handlnugcn vorgenommen zu haben ,
es sei dicS aber mit dessen Einwilligung geschehen . Wie aus der

Urteilsverkündigung hervorging , hatte' der Angeklagte die Glaub -

Würdigkeit der Belastungszeugin angefochten Die Beweisaufnahme
war nach dieser Richtung hin aber nicht zn seinen Gunsteu
ausgefallen . Nach dem Antrags des Verteidigers Rechtsanwalts
Dr . Schwindt habe der Gerichtshof dem Angeklagten mildernde Um -
stände zugebilligt , weil derselbe einerseits unbescholten sei und andrer -
scits daö ' Mädchen sich nicht energisch genug (!) gegen seine
unanständigen Angriffe gewehrt habe . ES sei deshalb nur thätliche
Beleidigung augenonnncn und nicht nach dem Antrage des Staats -
anwalts auf sechs Monate Gefängnis , sondern auf eine Geldstrafe
von 590 M. erkannt worden .

Ter Kampf zwischen soeialdemokratischeu und deutsch -
natiouale » Handlnngsgehilfen kam auch in einer am Montag
vor dem hiesigen Schöffengericht verhandelten Beleidigungsklage zum
Ausdruck . Der antisemitische Agitator Victor B l o b c l , Ver -

ichcrungsjurist und Handlungsgehilfe im Sinne des Gesetzes ,
fühlte sich beleidigt durch ciucn Artikel dcS Handln » g s -

gehilfen - Blattes , welcher sich mit einer der sattsam
bekannten Pücklerversammlnnge » beschäftigte . in welcher Blobcl
als Assistent deS Grafen Pücklcr auftrat . Blobcl citieric den da -

maligen Redactenr dieses Orgaus , Genossen Kaliski - vor den
Kadi . Während der Kampf der Autiscmitenhäuptlinge bekanntlich in
der Form des ödesten Bcjchimpfcns geführt wird , flnchten die Herren
unter den Schutz des Richters� , wenn ihr Verhalten ein -
mal kernig gcbrandmarkt wird . Rechtsanwalt Victor Fränkl
gab eine Schilderung des Kampfs zwischen beide » Organisationen
imd erklärte einen ' Wahrheitsbeweis für die in dem Artikel auf -
gestellten Behauptungen führen zn wollen , verlangte aber in . jedem
Falle für den , Beklagten den iSchutz des K 193 . Unter Ablehnung
des angebotenen Wahrheitsbeweises wurde Genosse Kaliski bei ! Zu -
billigung des Z 193 zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .

Die Speisewirtschasten und der Neunuhr - Ladenschluß .
Wegen Vergehens gegen § 139s der Gewerbe - Ordnung ivar die hier
in der Königstraße ' wohnende Frau Burgmann in erster Instanz zn
einer Geldstrafe verurteilt worden , weil sie in ihrer Speise wirt -

schaft ( nicht zn verwechseln mit einer Gastwirtschaft ) noch nach
Uhr abends an Gäste Speisen und Bouillon verkauft

hatte . die in der Wirtschaft verzehrt winden . Das Schöffcu -
zericht hielt die Speisewirtschaft für eine offene Verkaufs -
lcllc im Sinne des § 139e , Absatz I , die um 9 Uhr abends hätte
leschlossen werden müssen . Auf die Berufung der Angeklagten sprach
äe jedoch daS Landgericht I frei , und das Kammergerichl hat jetzt
) ie hiergegen von der Staatsanwaltschaft eingelegte Revision mit

' olgender Begründung verworfen : Unter offene Verkaufsstelle » im
Sinne des § 139 o der Gewerbe - Ordnung seien , wie der
Wortlaut der Bestimmung , zum Beispiel die Wahl der Bezeichnung

Ladenschluß " , und die Verhandlungen des Reichstags ergäben , nur
Läden und ähnliche dem Publikum geöffnete Stellen zu verstehe »,
in denen Waren z u m Mitnehme n für daö Publikum verkauft
würden . Gast - , Schnnk - und auch Speisewirtschasten fielen nicht
unter die Bestimmung über den Aeuiiuhr - Ladcnschluß , da in ihnen die
Waren zum Genuß auf der Stelle verkauft würden . Für ihre Ge -
schäftszeit wären die Bestimmungen des Straf - Gcsctzbnchs über die

Polizeistunde maßgebend . Die Speiscwirtschafteu seien in dieser

Beziehung so wie die Schanl - und Gastwirtschaften zu behandeln .
Die Angeklagte sei deshalb mit Recht freigesprochen worden .

Soelähnisseiischastlicher Stndenteu - Bercin . Mittwoch , den
3. d. M. , abends 8V2 Uhr , zweite wissenschaftliche Sitzung der Untergruppe
zuiu Studium der Zollfragen . Referat des Herrn stnä . jur . 31. Schulz
über das Thema : Inwieweit ist eine Notlage der Landwirtschaft er. -
zuerkenne » ? _

Vevmischkess
Zwei Knaben auf Rüge » ermordet . Ans Baabe auf der

Insel Rügen wird der „ Greifswalder Zeitimg " gemeldet , daß zwei
Knaben im Alter von 6 und 8 Jahren , Kinder eines Fuhrmanns
aus Göhren , die sich Montagabend in , Walde verirrt halten , gestcni

morgen dort als Leichen aufgestmden wurden . Dem einen Knaben

war der Hals durchschnitten , dem andern der Kopf völlig vom

Rumpfe getrennt . Der Thäter konnte bisher nicht ergriffen werden .

Man vermutet , daß es ein fremder Tischlergcsellc sei , der früher in

Göhren gearbeitet hat .

Unwetter i » Frankreich . Ans verschiedenen Teilen der Pro -

vinz lanfeii Meldimgen über durch gestern niedergegangene Gewitter

angerichtete Berhecrimgcn ein . In Thou schlug der Blitz in ei »

Hans , tötete ein im Bett liegendes sechsjähriges Kind und verletzte
ein andres Kind schwer . Jn ' Bezonl zündete der Blitz ebenfalls und

äscherte eine Scheune ein .

In New Bork herrscht zur Zeit eine furchtbare Hitze . In den

letzten 24 Stiliidcn waren , wie vom Dienstag berichtet wird , 183 Fälle
von Hitzschlag und 87 Todesfälle infolge von Hitzschlag zn verzeichnen .

In de » letzten fünf Tagen betrug die Gesamtzahl der auf die

herrschende Hitze zurückzuführenden Todesfälle 136 .

Marktpreise von Berlin am l . Juli k ikttl

noch ErmUtlniiglii des lgl . Polizeipräsidiums .
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per S. yo. t

« Frei Wagen « nd ab Bahn .

Prodi , ktenniarkt vom 2, Juli . Getreide . Weizen und Roggen
waren heute für nahe Sichten ans Realifierunge » ged nickt ; namentlich
Weizen gab l Mark nach , während Roggen nur bis l/2 Mark billiger zu
habe » war . Von dem Auslände lagen fast durchweg mattere Tendenz -
und Prcismcldungen vor , nur Ocstcelch - Ungäm kam einige Heller fester .
Spätere Lieserungen beider Brotartikel kvnnteil sich gut behaupten , zumal
da csscktwe Offerten klein inid teilweise nicht rentabel , sind und überdies die

Frachtsätze steigen . Für die Saaten wird sehnlichst Regen gewünscht . Das

Geschäft war bcschrnult . Mehl still und unverändert , ebenso Hase r und
Mais . RübSl wurde an gestriger Nachbörle zu billigereil Pre "
handelt und war heute ohne Umsatz bei matter

S p i r i t n S blieb ohne Umsatz und Notiz .
üendenz .

reisen ge-

Briefkasten der Redaklion .

Tie jnrlsiliche Sprecl , stunde findet m» Montag , Tienstag .
ToniicrStag und Freitag von 7 —9 Nhr abends statt .

E . I . P . W. 1. Sie meiiien Gohren auf Rüge » . 2. Es gicbt sieben
solcher Orte , darunter kein Sur - und Ladeort . 3. Lindan a. B. ist klima¬

tischer Kurort . 4. Ohne Abonncmcnts - Oiiittung gicbt es künstig leine
Antwort . ,

» « U9 E. Kl . Rechtzeitige K ü 11d t g u n g. J,t m Ihrem Ver¬

trage als KündlgüngSfrist 3 Monate und 3 Tage vereinbart , so »INS die

Kündigung spätestens am 27. Juni Ihrem Wirt zugegangen seilt . NW recht¬
zeitig zu fein . Ist in Ihrem Vertrage 3 Monate als Frist vereinbart , so
»ins ! die Sündlgnng , weil der 30. Juni aus einen Sonntag fiel , spätestens
am l. Juli dem Wirt zugegangen fein . Ist im Vertrage nichts über die

Kündiguiigssrist vereiubart , so ist eine am 3. Juli dem Wirt erklärte Kün¬

digung rechtzeitig . Die angegebenen Fristen gelten auch dann als lnnc -

gehalten , wcini der Wirt die Annahme an dem betreffenden Tage
(27. Juni , 1. , 3. Juli ) ablehnt , ( zum Beispiel weil ans dem Brief der
Absender nicht angegeben sei, oder weil er einen frankierten ,
( eingeschiicbeiien oder nicht eingeichnebenen ) Brief nicht annehmen will , oder
weil er nur bis 6 Uhr abends Briefe aiinimmt , oder wenn der Bries recht¬
zeitig eingelaufen ivar , der Wirt aber erst an einem späteren Tage Keinitniö
von beul Briefe gewoiincn hat , oder wenn der Wirt verreist , ohne für einen
Vertreter zu sorgen , dem der Brief abgegeben werden kann und dergl . ; kurz :
i 11 a I l e 11 F ä l l c 11, i n d c n e n d n r ch S ch u l d d e S V c r m i e t e r s
d i e K ü n d i g n n g überhaupt 0 d c r v e r s p ä t e t z n r K c n n t n i s
deö Vermieters gelangt , g i l t d i e F r i st a l S g e >v a li r t , ist
also d i e K ü n d i g u » g rechtzeitig . Was gegenüber dem Wirt nach
dieser Richtung hin Rechtens ist, ist - S auch gegenühcr dem Mieter , dem

gekündigt wird . - Z. M. . Nixdorf . 1. Ja . 2. Das war leider zu spat .
— L. C. 18 . Der Erfolg einer Schadensersatzklage in Jbrern Falle liifet
sich nicht voraussage ». Sic würde aus den an dehnbaren Begriffen reichen
ij 826 sich stützen . Danach ist „ wer in einer gegen die guten Sitten vcr -
sivstcndcn Weise eineni anderm vorsätzlich Schaden zufügt , dem andern zum
Eriatz des Schadens verpflichtet ". Der Erfolg Ihrer Klage würde aiio
davon abhängen , ob das Vorgehen der Firma , gegen die (nicht gegen den

Verein ) die Klage zu richten ist, als ein gegen die guten Sitten rerslogcndcs
in der letzten Instanz erachtet wird . - 2t . 25. , Franz L. Dieselbe Frage
ist bereits im Kricslaste » vom 2. Juli unter Georg W. , A. M. , F. D. aus -
sührlich bejahend beantwortet . - G. L. 19 « . 1 Die Kündigung , die dem
Manne zugebt , ivird aiö auch der Frau gegenüber gültig erachtet . 2. Ja .

21. « . F . Liegt nur Geisteslchwachhcil vor . so ist das Mädchen leider

hilflos , anders wenn sie geisteskrank sein sollte . Wer eine geisteskranke
Frauensperson zum aufferchclichc » Bcischlase nüffbraucht , ist mit

Zuchthaus bis zu 10 Jahren bedroht und hat auch civilrechtlich
für die Folgen seiner Handlung cinzy stehen . — Rüdersdorf . Ja .

<?. H. 19 « . 1. Verlobte haben dem Standesbeamten zwecks Ans -
gcbots ihre Geburtsurkunden und die zustimmende Erklärung derjenigen
beiziibriiigc », deren Einwilligung nach dem Gesetz erforderlich ist. Es iil
erforderlich : für eheliche Kinder bis zur Vollendiing des 21. Lebcusiahrcs
die Einwilligung des Vaters ; für uneheliche Kinder die der Mutter . Ferner
müssen Miiilärvcrsoncn des FriedenSftaudes sowie die vorläufig i » die

Heimat beurlaubt «! Rekrmcn und Freiwilligen außerdem die Genehmig » » «
der Militärbehörde haben . Sic bedürfen einer solchen Genehmigung nicht ,
uiüffc « aber Ihre Militärpapicre mitbringen . Endlich inüffen Sie . wenn
Sie Bayer stnd , noch einen Erianbuisschein Ihrer bäurischen HeimatS -
bchörde beibringen . Wollen Sic solchen in der 3! czci kost-

spicligen Schein spare », so lassen Sic sich zuvor in den prcntzischcn
Staatsvcrband ausnehme ». Die Aiisuahme kann sich aber recht
lange — in der Regel gegen ein halbes Jahr — hinziehen .
- 2l » sln » dcr . 1 Erst falls die Zeuge » wegen Meineids verurteilt werden
sollten ist eine Wiederaninahme in Ihrem Fall möglich . 2. Die Vor -
jähruiigssrist beträgt in Ihrem Fall 5 Jahre . Diese Frist wird von der

Rechtskraft dcS Urteils ab gerechnet , aber durch jede gegen Sic gerichtete
Handlnng des Richters (z. B. Steckbriefs - Anordnung , Recherchen ) unter -
drochc ». Von der Unterbrechung ab beginnt eine neue Frist . 3. Ja . 4. Nein .

ilvitieiungSübcrsicht vom S. Juli 1991 , uiorgeiiS 8 Ilhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den I . Juli 1991 .
Etwas kühler , veränderlich , vietsach wollig mit leichten Rcgcniällcn

» nd mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a n.



Sviir dc » Julialt der Inserate
iiberiiimmt die Redaktion dem
Piibliknin Aegenäber keinerlei

TZeraiittoortnilg .

Thrnkev .
Mittwoch , den 3. Juli .

OPernlimis . Geschlossen .
Schaiisdielhans . Geschlossen .
Rcueö Lvern - Theater ( Kroll ) .

Mamsell Angot . Anfang 8 Uhr .
Im Trianon - Theater : „ Lebende

Lieder " . Anfang 8 Uhr .
Schiller . ( Morwiy - Oper . ) Undine .

Anfang 7Vz Uhr .
Deutsches . Geschlossen .
Lessing . Die Kindsfrau . Anfang

8 Uhr .
Berliner , Geschlossen .
Residenz . Das blaue Kabinett . An-

fang 71/2 Uhr .
Rencs . Gastspiel des Mehthalcr -

Ensembles . Die goldne Brücke .
Anfang 8 Uhr .

Weste » . Robert und Bertram oder :
Die lustigen Vagabunden . An¬
fang 8 Ugr .

Scccssionsbnhnc . Buntes Theater :
Uebcrbrettl . Ans. 8 Uhr .

Central . Gastspiel der. acht japani -
schen Geishas aus Tokio . Die
Geisha . Ansang 8�Uhr .

Thalia . Geschlossen .
Carl Weift . Die Jüdin . Anfang

8 Uhr . . . . .
Luisen . Geschlossen .
Jricdrich - Wilhclinstädtlsches .

Spccialitäten im Garten .
BeUe - Zllliance » Specialitäten im

Garten .
Mctropol . Spccialitätinvorstellnng .

Anfang 8 Uhr .
Slpollo . Specialitäten - Vorstellung .

Frau Luna . Anfang 8 Uhr .
Passage - Panoptiknin . Specialis

räten - Vorstellung .
Passage - Theater . Damen - Ningl

kämpfe . Specialitäten - Vorstellung
Slnsang nachmittags 3 Uhr .

R c ichsh all e » . Neumanik - Blieiüchen
mit seiner Gesellschaft . Ansang
8 Uhr .

Urania . Tanbcnstr . Ä8/4i ». ( Im
Thcatcrsaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein . "

Jur Hörsaal : Franz Goerke :
„ Bornholm " .

Junalidenstrafte S7/KS .
Täglich abends von S —10 Uhr .

Sternwarte .

XI
( Wallncr - Theaterl

M ? - Morwitz - Oper . ' < �5
Mittwochabend 7l/z Uhr :

Mit neuen Dekorationen , Kostümen
und Maschinerien :

Umllne .
Romant . Oper in 4 Akten von Lortzing .

Donnerstagabend 7k/z Uhr :
von . Juan .

oder : Der steinerne Gast ,

Freitagabend 7l/ , Uhr :
Dans Heiliiig .

Sonnabendabend 7r/z Uhr :
Gastspiel Deinriel » Diitei .

vor vostillou von l,oujum « » u .
So u ntagnach mittag 3 Uhr :

bei halben Preisen :
«» rio , oder vio Regimentstocliter .

Sonntagabend 7>/z Uhr :
Der DropUet ' .

Ctnttal Thkater .
Mittwoch , 3. Juli , Anfang 7l/z Uhr :

Vartsplol ckor 8 scht ) »pan . Veisda »
au » lohlo . Zum 683. Male :

Die Geisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Einlagen im i . und 2. Akt :
1. Feierlicher Tanz . 2. Ballspiel - Tanz .
3. Schmetterlings - Tanz . 4. Pfänder¬
spiel - Tanz . 5. Frühlingsfeicr - Tanz .
6. Schirm - Tanz . 7. Erntefest - Tanz .
8. Siegesfest - Tanz , ausgeführt von den
8 echt spanischen Geishas aus Tokio .

kulllmsovs

Vlludevüle - Ideilter
Schiinlianscr - AIIee 148 .

Täglich : Grosie Theater - und
Specialitäten - Vorstellung .

Rur Kräfte ersten Ranges .
llroeser Krkolg ! Grosser Erfolg !

Susanne im Bade .
Grobe AuöstattungSoperette .

Ankann - Wochentags S Uhr .
ansang . Sonntags 4 Uhr .

1' . Lehmann , Direktor .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

— Unser Rhein . —
Im Hörsaal :

Franz Goerke : „ Bomholm . "

Invalidenstr . 57/OS .

Tägl. Sternwarte .

Castans Panoptlcum.
Sfen ! Ken ! Jfen !

Der Champion aller BlllardkUnstler

Prof . Leon Golfard
aus Drnxclies

tritt täglich auf um lli \ 2 Ulu -
vorm . , 5, 7, 8 Uhr nachm .

Lebende Photographien ,
die eiserne Jnngfraa usw .

faammmmmamaaaa

Zoologischen
Gärferx

Täglich ah 5 Uhr nachmittags :

Htär-Doppel-Konzert
Entree I Mk .

Von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahron die Hälfte .

ipollo - lheater
Vollständig neues

Specialitäten - Programm !
lO Debüts !

Ii : » ii Lima
Luftballett Grigolatis .

Anfang 8 Uhr , Sonntags 7Vz Uhr .

tr r.
Hcnte :

Scliss der Ringkämpfe
Enlseheidung

Pens — Hackensclnnidt
um den I . und II . Preis .

Dazu

das vollständig neue

Juli - Progpamm .
Beginn des Ringkampfs 9 Uhr .

Beginn der Vorstellung 8 Uhr .

Carl Welss - Theater
Graste Frankfurterftr . 132 .

Die Jüdin .
Oper in 5 Akten von I . F. Halevy .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Die Regimentstochtcr .

Sonnabend : Volksvorstellung , kleine
Preise : Ilndine . — Im Garten :
Kinderfest . „Sneewittchen . " Neues
Programm . Anfang 5 Uhr . _

W. Hoacks Theater .
Vrninicnslrabe 16.

TMj : Konzert, Thetitcr-il .
SMolUteil - MstellW .

„ Amor " der macht es .
Operetten - Burleske in 1 Akt von
W. Eericke . Musik von M. Schmidt .
Im Saale : Danzkrünzekvn .

Ostbabn - Park .
Am Küstrinerplatz . Rüdersdorferstr . 71.

Hermann Imbs .

Großes Koilzert, Theater- «.

Vorii ' altnnsisstvile ! Dvriin . Bureau : Engel - Nfer 15 . Zimmer 1 —5 . Ferusprechcr : Zlmt VII ,

Mittwoch , den 3 . Juli ISOI , abends 8 ' /s Uhr :

Kenvrsi - V ersammBy ng
im „Friedrichstädtischen Kasino " . Friedrichstraste Nr . Ä3l » .

Tagcs - Ordnung :
I . Wahl eines Revisors und zweier Beisitzer zur Ortsverwaltung . 2. Diskussion über den Bericht vom

Verbandstag . _ _ _ 116/11
DM - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! " TB — Die Vertrauensleute sind verpstichtet , den Mitgliedern

die Mitgliedsbücher aiiszuhäiidigen . _ _ Die Ortsvcrwaltuag ; . _

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zalilstclle Berlin . )

Nm Mittwoch , de » 3 . Juli , abends Uhr , im
Garten " , Alexanderstrasie 27c s

. Englischen

T ertraueusmännerTer sammlang
der Drechsler aller Bezirke .

Tages - Ordnung :
1. Die Arbeitsverhältnisse in unfrei » Beruf . 2. Werkstattangelegen -

heiten . 106/4
Jede Werkstatt innsi vertreten sein . — Mitgliedsbuch legitimiert . _

Turnverein „Fichte ".
Donnerstag » den 4 . Juli , abeudö 8 Uhr , im GewerkschaftS -

Hans . Engel - Ufer IS :

At!ßeroti>t !ttl . Kkrti!lsveOmittluilg.
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattting vom Bundesturntag in Harburg . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 287/18 »

Um pünktlichen und zahlreichen Besuch bittet
Der Torstand .

Rixdorf .
Donnerötag . den 4 . Juli d. J . » abends 8b ' 2 nhr , in Gröplerö

Salon . Bergstraste 1 . 47 :

Uolks Uersammlnng .
T a g e s - Q r d n n n g :

i . Die Ansspcrnins der Talbakarbcitcr in Tovd -
Iiansen . Referent Genosse Kiesel . 2. Die Anssperrnns der
Glasarbeiter in IVienbnrg and Umgegend . 3. Die Bc -
w egnng der hiesigen Barbiergehilfen . 4. Verschiedenes .

Der Ueberschusi der Tellersanunlung wird den Ausgesperrten
überwiesen . — Um zahlreichen Besuch bittet 202/18

Der Vertrauensmann der Gewerkschaften .

II
Sonnabend , den 6 . Juli , im Lokale des Herrn Scheer

tWilhelmögarten ) :

Skiflungsfest
bestehend in UoKal - und Instrumental - Konzert

unter gütiger Mitwirkung der Arbeiter - Gesangvereine
„ Morgenrot " , „ Heimatklänge " n. „ Glasarbeiter " ( Mitgl . d. A. - S. - B. )

sowie Theater , komischen Vorträge » und Tanz .
Zur Aufführung gelangt : Eine Frau mit Vornrtcllen .

Anfang abends 7 Uhr . — Eintritt 30 Pf .
Billets sind zu haben bei �ug. RocMItr , Müggelheiinerstr . 2 ; Karl Mieche ,

Kietz 1: Alb. Stippekohl , Schöll erlinderstr . 5; Franz Weber , Grünanerstr . l ,
sowie bei den Vorstands - und Komitee - Mitgliedern . ,7/2

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
_

Das Komitee .

Vereinsbrauerei - Ausscliank (Rixdorf).
Am Mittwoch , den 10 . Juli 1001 . von uachmittagö 4 Uhr ab :

08868 Kinder - und Ernte - Fest
verbunden mit grossem Konzert und Gratis - Verlosung .

1. Hauptgewinn : 1 goldene Damcnnhr ? 2, Hauptgewinn : 1 Sport¬
wagen . Ball ic . , und Hunderte von andren nützlichen Geschenken . Jedes
Kind erhält 1 Mütze oder 1 Schärpe oder 1 Stocklaterne und 1 Los gratis .
Bei eintreteuder Dunkelheit : Fackelpolonaise . Luftballonsteigen , Feuer .
werk : e. — Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr ab geöffnet . — Für gute
Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . — Eutee : Erwachsene 15 Pf . .
Kittder 10 Pf . 1V04L «

M. Berndt , Gastwirt .

Vo amüsiert man sich grossartig ?
In Sclmeg - eisbergss Festsälen ,

Hasenhcidc 21 und Jahustrassc 8 .

Heute : Grosser Ball und Tbaler - Regen
veibmiden mit Eigarren - , Boiibon - Regen und

diversen Ueberrafchungeii . 148lL�
Täglich : 8peeiaiittiten - TorsteIInng . Eliiree frei .

Empfehle meine Säle . 300 und 1200 Personen faffend ( mit Bühne ) ,
den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken ic. zu Versammlungen

Fest

. . . . . . . .

- ■ "
und Festlichkeiten jeder Art . lklax 8ehlndler .

krater - Theater
Kastanien - Alice 7/9 .

Täglich :

Aiw iim Volke.
Vollsstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Anftretm der Excentrie - Chansonnelte
llcckivig Döring , deS Grotesgiie -
ftuiitifeis Paul Coradlnt , der Gebrüder
Damm , Akrobaten . The Garays , Rad¬
fahrer . Mr. Bartiings lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Kalbo .

Aiilieizei ' Wileil
Am Könlgsllior . Am Frledrlchshaln .

Täglich i

ßoiticrf, Thtater, Tutckli -
ttttn - VoMnilg uilij Boll.

alierVoihsbeinstignagen
Art .

Jeden Abend 10 Uhr :

Moderne Don

lES

Juans .

Sanssouci
Im Garten :

Täglich :
— Do ff in n n n s —

Nordd . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d. SoireesUhr .

Entree 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Taazhrünzeben .
Wochentags BereinSbilletö güllig ,

Tanz frei .

tamai ' kPnMMü
Krenzbergstr . 48, an der Katzbachstrasze .

Jeden Sonntag gr. Frol - Konzert und
Ball . Montag und Donnerstag Ham -
burger Sänger ( Steidl , Böhmer ,
Willi Wolff usw. ) Jeden Freitag
Norddeutsche Sänger . Bei uugiiaistiger
Witterung im Saal . Nachher Kränzchen .

Bon der Reise zurück .
Dr . Grotjabn ,

»straf

2255t' ! :

Alexandriuenstraste 90 .

Deutsche

Metallarbeiter - Gewerkscli.
Am Sonntag , den 30. Juni , starb

unser Mitglied , der Maschinensormer

Gustav kenner
an Lungen - und Nierenleiden .

Er war einer unsrer ältesten und
besten Mitglieder .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Müh

woch, den 3. Juli , nachmittags 6 Uhr ,
von der Halle des Elisabeth - Kirchhofs
a » S statt . 280/8

Um rege Beteiligung bittet
Tie OrtSverwaltung .

Allen Freunden und Geuoffe » die
traurige Nachricht , dasi meine Tochter

Wsniks
im Alter von 14 Jahren am 23. Juni
ertrunken ist . Die Beerdigung findet
heute , Mittwoch , abends 6 Uhr , von
der Leichenhalle des Eentral - Friedhofs
in Friedrichsfelde aus statt . 2246b

Wild . Ilannemann nebst Familie .

Danksagung .
Allen Freunden , Bekanuten und

Verwandten meinen herzlichsten Dank
für die Teilnahme bei der Beerdigung
meines Mannes . 224Sb

Frau Wartha Dnnike .

lleiclasluiSIeii
Heute und folgende Tage :

Gastsp . deS altberühmlen

kSeumsnn »

VSiemvken
mit feiner Gesellschaft .

( Herren Bllenicben ,
Horvath , Glpner , Heck ,
Zimmermann , Feldow

und Ledermann . )
Alt fang ; Wochentags
8 Uhr , SonntagS 7 Uhr .

Am 1. August : Wiederbeginn der
Soireeii der Stettiner Sänger .

? arlie « arenhaus !
Friedrichste . 250 ( Belle - Alliaueepl . ) .

Gräfte Posten reniwoll . Capes
M. 7>/ „; Waschkostüme M. 8' /, ; seid.
Blusen M. 3; Oberhemdenblnsen
M. Wj ; fertige und aufgezeichnete
Hiuidarbeiteu : c. ic. zu billigste »
Preisen k _

22476 *

monntlich
10 M. liefert

elegante

» erren - Garderahe
nach Mast , autb bar Kasse allerbtlligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Tomporowski Schneidermeister .
! Neanderstr . 16. II .

Eiektra -
Keuer Abendkursus j
für Elektrotechnik und Montage .
i . Juli . Keine Vorkeiintiiisse . \

Anmeldungen schleimigst
T ean der - Strasse 4 .

Prospekt gratis .

Herren - Anziige ,
Paletots n. Maß , eleg . Ausführung ,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert
� Ktll ' tKl ' l ' a l - andsbergerstr . 13 prt .
�. ollitjbttlf , Tellzablang gestattet ,

Für 30 Mark
fertige feine Anzüge nach Maß , für
30 Akt. ff. Sommer - Paletots nach Mast ,
für 10- 12 Mk. feine Hosen nach Maß .

Riesenstofflager
Kz ' aaseastr . 14 I , kein Lade » .

Max Kliems Soner - Tlieater
Hascnlicide 18 - 15 . - Artistische Leitung : Paul Mllbltz .

sar Täglich : - WE [ 1649C *
Gr . Konzert , Theater - n . Spcciaiitäton - Vorstellung .

Jeden Montag : Sounnerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebte »
Kinderfeste . — Jede » Donnerstag : Elite - Tag .

Die Kaifcckilclie ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " ME
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbndeii , Konditorei , Blumenstand ic.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Fclinilien�Nvänzchvtt . " ML

Men evöffnvZ ! " VZ

Alhert Höli S,
Allen Freunden und Genossen zur Nachricht , daß mein neues

IVeiss - und Bayrisch - Bicrlokal mit groftcm BerciuSziuimer
( 50 Personen ) eröffnet ist und bitte nm geneigten Zuspruch . 1253b "

Eine neue Nerven - Therapie !
( Ncnrasthenic , Hypochondrie . Hysterie ,

Melancholie zc. )
Es gicbt wohl kaum eine härtere , grausamere Strafe

für bewußt oder iiiibewußt begangene Sünde » ( Fehler
in der Lebensweise ) als die Nervenschwäche ( Neu -
rasthenie ) . Körperliche und seelische Qualen wirken hier
zusammen , um den davon Betroffenen das Dasein zur
Hölle zu machen . Wen das Ncrvenclend einmal erfaßt
hat , den hält es unerbittlich fest. Weder in der Arbeit
noch im Vergnügen findet er Befriedigung ; überallhin
folgen ihm krankhafte Reizbarkeit und Berstiiiimuiig ,
traulbaste Furcht - und Angstzustände , Hoffnungslosigkeit
und Verzweiflung . Er ist in der Regel unfähig , seinen
Geist auf irgend eine Ausgabe ( Lesen , Denken k. ) zu
koiizcntrteren . Jede geistige und körperliche Ansireiiguiig ,
auch die kleinste , hat bei ihm eine peinvolle Ermüdung
und selbst körperliche Schmerzen im Gefolge . Die kleine »
Unannelmilichkeiteii des täglichen Lebens , welche der Ge-
sunde kaum beachtet , geringe Geräusche und sonstige
nichtige Ursackien reizen den Neurasthcnikcr zu Hestigleit
und Zorn . Die Gcmütsstiinmimg dieser Kranken ist
eine düstere , pessimistischer Lcbensausfaffnng zuneigende ,
ja , mitiinter völlig mut - und hoffnungslose >Melancholie ) .
Eine iinüberwiiidlichc Willensschwäwe zeitigt in ihnen
die immerwährende Angst , was wohl das Leben noch
bringen werde . Allerhand hypochondrische Ideen pflegen
nebenher zu gehen , geringfügige Schmerzen werden als
Vorzeichen schwerer Kranthcii gedeutet . Wirllich orga -
Nische Leiden sind beim Nerveulranken selten nachweisbar ,
und trotzdem fühlt er sich krank und elend . Nicht selten

plagen ihn Magenverstiiiimungcn und Verdauiings -
slöriinge ». Platzangst , Menschensnrcht ; der Kopf ist ein -
genommen , die Glieder schwach und kraftlos . Sein
Schlaf ist unnihig und ohne Erquickung ; abgespannt
und müde verläßt er am Mvrgen sein Lager . Die
Qualen dieser arme » Kranken sind kaum zu beschreiben ,
und sie werden geradezu unerträglich dadurch , daß sie
von ihrer Umgebung , von ihren eignen Angehörigen
und besten Freunden — soweit diese nicht selbst Neu -
rastheniter sind, nicht verstanden , als eingebildete Kranke ,
ja sogar als arbeitsscheue Menscheu behandelt werden .
Es würde uns zu weit führen , die Ursachen dieser weit -
verbreiteten Krankheit ausfuhrlich zu besprechen ; sie
liegen in der Hauptsache in den Zcitverhältiiisscn und
einer perkehrien , den hygienischen Anforderungen nicht
entsprechenden Lebensweise . Man kann ohne weiteres
annehmen , daß bei allen Nervciikraiikcn eine Verschlech -
terung des Blutes und der gesamten Säfte des Körpers
vorliegt , daß iinvollkommeii oxydierte Produkte der
regressiven Stoff - Metamorphose ( Harnsäure , Lcukvniaine ,
Ainidoderivate ) im Blute kreisen oder an falscher Stelle
abgelagert sind. Daher die behinderte Fuiiktionssähig -
keit der Organe , die schlechte Ernährung der Nerven ,
die krankhaften Erscheinungen . Rationelle Methoden
zur Beseitigung von Nervenleiden giebt es sehr wenige ;
dannitcr zahlen : längere Ruhepausen mit Ortsverände -
rung , Auscnthalt an der See oder im Gebirge , der Be-
such von Nervenheilanstalteii . Diese Heilquellen sind
jedoch nur dem bemittelten , über seine Zeit frei ver -
fügenden Kraulen zugängig ; dem minder bemittelten ,
durch Berns an die Scholle gefesselten Leidenden sind
sie unerreichbar .

Und doch wollen jene Nervenkranken , die zu Hause
bleiben milffen , auch gesund werden . Wo aber finden
Sie die ersehnte Hilfe ? Wenn sie nicht Geheimmittcl -
schwindlern in die Hände fallen , so gehen sie zum Arzte .
Dieser aber wird sich aus hygienische Borschriften be¬
schränke » oder symptomatisch behandeln . Es ist un -
leugbar , daß den hygienischen Maßnahmen ein gcwiffer
prophylaltischer ( vorbcngender ) Wert innewohnt , und
daß sie als unterstützender Hcilfaktor von wohlthätiger
Wirkung sind , aber zur Heilung reichen sie nicht anS .

Ebensowenig kann ein durch iahrelangen Mißbrauch
degeneriertes Nervensystem durch Bekämpfung der Symp -
tome allein gesunden , wie ein seiichtes Gebäude durch
Entsernung des Schwammes nicht trocken werden kann .
So lange die Feuchtigkeit bestehen bleibt , kommt auch
der Schwamm wieder .

Alle nervösen Erscheinungen sind nur ein äußerlich
wahrnehmbares Spiegelbild der inneren Erkranlnng .
Was nützt es , diese Erscheiniingcn zu unterdrücken ,
wenn die Ursache fortbestehen bleibt ! Ein solches Ver -
fahren ist Vogel Strauß - Politik und um so gefährlicher ,
weil die angewendeten Mittel zuincist scharfe Gifte sind,
welche die daniederliegende Nerventhätigkeit noch weiter
lähmen .

Es soll damit Nicht gesagt fei », daß wir den
Symptomen keine Beachtung schenken ; auch wir suchen
Schmerzen unserer Patientin nach Möglichkeit zu
lindern , jedoch nur durch unschädliche , naturgemäße
Anwendungen , die keinerlei schädliche Nachwirkungen
haben , ttuser Hauptmigenmerk aber richten wir
ans Beseitigung der Grundursache , ans die Be -

freiung der Nerven von den abgelagerte » Selbst -
giften durch gesteigerte intraccllnlare Oxydation
und auf bessere Ernährung derselben durch
leichtere . vvUfoinincuere Berdanniig der ans -
gcnoiiiinruc » Nahrung .

Jedem Neubau muß die Wegränuinng des Schuttes
vorangehen , und auch die rationelle Erneuerung des
Nerveumaterials kann nur dann crsalgen , wenn der
Organismus vo » den abgelagerten Stoffwechsel - Pro -
dukten entlastet wird .

Wir erreichen diesen Zweck durch gesteigerte
Sancrstosfznsiihr . Eine neue patentierte Sauerftaff .
Verbindung : Magnesinmsupcroxyd ( Ug 02) in Pul ' er-
sorm gestattet uns , den Kranken mit beliebigen Mesigen
von Sauerstoff zu versorgen . Dieses einfache Princip
ist in scinrn Wirlungeu ganz hervorragend . Es führt
dem stechen Körper neues Leben zu, und die lebhafte
Thätigkeit der Aufnahme - und AuSscheidungSvrgaiie
führt cincit energischen Kamps gegen die Krankheit ,
welcher bei einiger Ausdauer zum siegreichen Ausgang
führt .

ES sind keine bloßen Theorien , die wir hier ver -
treten ; es ist ein an vielen Tausenden von Kranken
erprobtes und oft in verzweifelten Fällen bewährtes
Heilverfahren , welches wir dein Leser vorführen .

Näheren Ausschluß darüber mit zahlreichen Heil -
berichten enthält ein Praspckt , welchen das ärztlich ge-
leitete Institut für S a u c r st o s f - H e i. l v e r f a h r c »
„ V i t » f o r ", Berlin W. , Leipziger st raße 26 ,
gratis und sranlo versendet .



Warenhaus / \ . V�e rt h e i rq
Rosenthalerstr . 27 —29 . Leipzigerstr . 132 — 135 ( Versand - Abt eilung ) .

i
Oranienstr . 62 - 65 . j

Sasscill - Werkaiif zn bedeutend herabgesetzten Freisen .

Sämtliche Sommer - Artikel sind im Preise ermässigt .
Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel , deren allgemeine Preislage eine Herabsetzung nicht zulässt .

Aus der grossen Zahl der Im Preise herabgesetzten Artikel führen wir heute die folgenden an :

Bade - Artikel

Bade - Anzug für Mädchen 85 , 95 Ff . , 1 . 05

if ii für Damen 1 . 25 , 1 . 40 , 1 . 55

Bade - Mäntel weiss 3 . 45 , m. Kappe 4 . 50 Mk .

Bade - Kappen . . . 14 , 20 , 32 , 42 Pf .

Bade - Laken . , . 2 . 40 , 3 . —, 3 . 60 Mk .

Weisswaren

Damen - Selbstbinder . . 18 u. 23 Pf .

Weisae TUllschleifen . . . . .38 Pf .

Sammetbinder mit Goldspitzen . . 55 Pf .

Farbige Oamenwesten . . . . 90 Pf .

Halaband m. Schloss , färb . Seidenstoff 75 Pf

Tapisserie - Artikel

Picknickrolleni mit ausziehbarem Behälter ,

vorgezeichnet 75 Pf . , 1. —

Picknickrolleni mit ausziehbarem Behälter ,

gestickt 1 . — u. 1 . 30

Plaidhallen , fertig 1 . 80 u. 2 . 10

Reiserollen , fertig 1 . 10 M.

KUchenhandtUcher , vorgez 65 u. 90 Ff .

StubenhandtUcher , „ 1 . 10 M.

Besenvorhang , Drell , garniert 1 . 75 M.

Bestecktaschen für 12 Paare 1 . 10 M.

Herren - Artikel

Loden - ReisehQte

Weisse Strandmützen

1 . 25 u. 1 . 60 Mk

42 u. 80 Pf .

Färb . OberhemdenManSett _ 2 . 75 u. 4 Mk

Leinene Kragen

1, Manschetten

Foulard - Selbstbinder

ii Schieilen

Batist - Kravatten

30 u. 35 Pf .

45 u. 65 Pf .

45 Pf .

45 Pf .

18 u. 25 Pf .

Knaken - Gfarderobe
Passend für ca . Jahre 2 — i 6 — 7 8 — 10

Matrosenblusei gestreift 95 Pf . 1 . 15 1,35

Waschbluse , b�tr�f 1 . 35 1 . 50 1 . 65

Matrosenbluse 2 . 25 2 . 50 2 . 75

Passend für ca . Jahre 2 — i 5 — 7 7 — 8

Waschbeinkleider�� ' l . OS 1,20 1 . 35

Passend für ca . Jahre 2 — t 4 — 5 6 — 7 7 — 8

Sportanzüge 1 . 80 2 . 20 2 . 60 2 . 85

Blusenhemd und blau Cheviot - Beinkleid

Herren - Garderobe

Havelocks , meliert Lodenstoff

6 . 50 u. 7 50 Mk .

GrDne Waschjoppen . . 95 Pf .

Wasch - Westen weiss mit schwarzen Punkten

2 . 30 Mk .
Beinkleider gestreift Buckski n

4 . 50 u. 5 . 25 Mk .

ii gestreift Kammgarn 5 . 90 Mk .

Ii aus engl . Stoffen

9 50 u, 10 50 Mk .

Radfahrer - Beinkleider . . . 4 . 50 Mk .

Baumwollwaren

100 120 140Breite cm
Markissen - Drelle

Meter Mk . 1 . 05 , 1 30 , 1 . 55

Lawn - tennis - Stoffe
Meter Mk . 30 38 45 Pf .

Jacquard - Schlafdecken 3 u. 3 . 75 Mk

Schlafdecken , weiss u. farbig
1 . 25 , 1 . 75 , 2 . 25

Kissenbr . Deckbettbr .

Betisatin gute Qual . Mtr . 53 Pf . 85 Pf .

Bettdamast Mtr . 68 Pf . 1 . 10 Mk .

HMaBiHflMBÖBl

Reise - Artikel
Handkoffer ,

4 Grössen .

Faltenkoffer ,
4 Grössen .

grau oder braun Leinen ,

. . . . . .2 . 25 bis 3 . 10
braun Panama , Stofffutter ,

. . . . . .5 . 25 bis 6 . 75

Koffertaschen , braun Bindleder , 7 Grössen

18 . — bis 26 . 50

Hutkoffer schwarz " Wachstuch 2 . 60 bis 3 . 50

Rucksack braun 1,60 , 2,25 . Schilfleinen 3,90

Spielwaren
Sportwagen , Korbgeflecht . . , 7 . 25 Mk .

Rucksack mit Eimer , Schaufel usw . 75 Pf .

Hängematten . . . . . . . .2 . 60 Mk .

Tennisschläger m. Darmseiten 85 Pf , 1 . 15

Eimer , Giessk . , Spaten , Garnitur 80 Pf .

Handtücher , Decken

Gartendecken , bunt mit Fransen

1, 1 . 40 , 1 . 80
Stubenhandtuch , halblein .

Dtz . 3 . 80 , 4 . 80 , 540

1, reinlein . Jacquard
Dtz . 5 . 80 , v Mk .

KOchenhandtuch , halblein . Gerstenk .
3 50 , ges . u. gebändert 5 . 80

KOchenhandtuch reinlein Gerstenk .
Dtz . 4 . 60 , ges . u. gebänd 6 . 20

Reinl . Wischtücher
Dtz . 2 . 70 , ges . u. gebänd . 3 60

Staubtücher Dtz . 1 . 10 u. 1 . 60 Mk .

Topflappen Vs Dtz . 30 Pf ,

Kind er wa�en - B a zar „ B aby ��
1. Invalldenstr . ISO, an Brunnenstrasse .
2. Oranienstr . 31, an Adalbertstrasse .
8. Belle - Alllancestr , 107, BlUcherplatz .
4. Cr. Frankfurterstr . 115, an Andreasstr .
5. Brunnenstr . 93, an RUgenerstrasse .
6. Reinlckendorferstr . 3d/e , Wedding .
7. Beusselstr . 18, an Turmstrasse .
8. Charlottenburg , Wllmersdorferstr . 55.
Sportwagen v. 4,50 , 6,00 - 60 Mk. 8 , 15 - 100 . flk .

Biesenauswahl . Teilzahlung gestattet . [ 1878L *
Bei grösseren Raten Cassaprelse . tiefer , des Post - Spar - u. Vorschussvereins .

» , 1 « 75 Mk .

Magdeburger Kautabak
empfiehlt die TabukfaSrik und Handlung von

H . Saltzimum , Berlin 8.. Luisen - Ufer No. 3,
am Engelbecken . Gegriindet 1863. _ [ 20816 *

Berufs-Bekleidung und Wäsche- Fabrik
I » Wurzel & Co .

jetzt ; Köpnickerstrasse 160,
( 161S *]

Ecke
Mnnteuirelwtrnssc .

Auswerkanf
ans der

H. Schlesinger1" Kouknrsnmsse
Erste Berliner Patent - 8chInfinttbeI - Fabrlk

Spattdanerstras�e 48 , am Molkenmarkt .

Für Somuirrwohnungen ist noch ein bedeutender Posten zusaminenleg !
barer Pulsterbelte » , Ehalseloiigiies - Betteu , Beltstülilen und Bett »
Sofas mit und ohne Raum zum Aufbewahren der Bitten in solider
Ausführung vorhanden , welche zu [ 17952 *

SKp * billigsten Preisen " TMG
verkauft werden sollen . Der Berkauf findet statt wochentaglich

vormittags 8 —12 Ehr , naehmlttags 2 —8 Ehr .

J. Wandts Kleidertiandlunf Für Alt und Neu!
Prlnzenstrasse 17 , uu der WaffertHorstrafte .

Täglicher Eingang von Monatsanzügeii , MonaispaletotS , MonatShosen ,
in den feinsten Werkstätten gearbeitet , auch für korpuleitt « Figuren passend ,
zu staunend billigen Preisen . [ 1710L *

l $ raiieA * ei CJermaiilal
Actien - Geeellschaft

Berlin O. , Frankfurter Allee 53. — Teleph . Amt VTL 2645,

1865L * ] empfiehlt für M. 1,50 frei Hans :

15 Flaschen Tafel - Weissbier

20 ii dopp . Weissbier
To . M. 1,75 . Vis To . M. 0,90 .

Tabakarheiter - Genossenschaft
HAMBURG .

Vertreter : Udo Stangeiiberg .
Fabriklager und Verkaufsstelle : Mauteuffelftr . 110 .

Vrrkaufsstellc Rixdorf : lt . Hrliger , Pannierstr . 10 .
„ Köpcnilt : E . Weber . Grünauerstraste .
„ Tüd Osten : E. Kunze , Grütiauerstraste .
„ Osten : P . Arnoidl , Ttraiisjbergerstraste .

Jedes
Wort : KI & inGÄnzeictGn *

Wort fett . Worte mit mehr als /S &R Bj i * . M UM �0 ? MT JtA M JSS xxs M MM 0
16 Buchstaben zählen doppelt . IM j £ S

Anzeigen " Abrain
in den Annahmestellen f ür Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 ü/ir9
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

iste J
rden jm
/in Mg

m

Verkäufe .

Seisengeschiift . gut eingerichtet ,
zu verkaufen . Näheres im Seifen -
geschäst , Swineniünderstrabe 3iX

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpaletols aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhans
tZiermania , Unter den Luiden 21 II .

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Reniontoir -
nhren verkauft Leihhaus , Neander -
strafte 6, _ _ _ 69/10 *

Möbelcinrichtiing , Nuftbaum ,
spotlbillig , auch einzeln , Garten -
strafte 148, 1 Treppe links . [ - [ 135*

Schlafsofa 22, mahagoni Kleider¬
spind 23, Kommode , Spiegel , Vertiko ,
sehr dillig Andreasstrafte 57, Markt -
balle . Keller . _ _ 73dK *

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabritniedcrlage Gräfte Franlsiirter .
strafte 9, parterre . _ t32 *

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rieicnauswahl , Bazar Baby , Jiwa -
lidcnstrafte 160, Frankfurterstrafte 115,
Oraniciistrafte 31 , Belle - Alltance -
strafte 197, Rewickendorserstrafte 2d, e,
Charlottenburg , Wilmersdorserstrafte
Rr . 55. Teilzahlung gestattet . 647K ' !

Gardinenreste Grofte Frankfurter -
strafte 9, parterre . -j -32*

Nähiiiaschiiien und Feuer - Ner -
stcherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solinsstrafte 43, Hos Keller . s57b

Nähmaschine » . Adler , Afrana ,
Schnellnäher , Ringschtfs , sowie Wasch -
und Wringmaschinen auf Teilzahlung .
Krieg . Skalitzerstrafte 136. 744K *

Stare 99, Rotkehlchen , Buchfinken
1,59. Bittko , Reichenbergcrstraftc 42.

Malztraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,59 erklusive .
Nicht Flascheuzahl , Qualität eilt -
scheidet . Porterkellerei Riugler
Bernauerstrafte 119. 98/17 *

Kindernährniittel , stets frisch ,
offeriert zur Zeit des Brechdurchsalls
zu ermäftigten Preisen . Flora -
Drogerie , Paul Lemcke , Ripdorf ,
Kaiser Fricdrichstrafte 242 , beim
Hermaiinplatz . _

1616b

Steppdelte » billigst Fabril Grofte
Fraiilfiirlerstraft « 9, parterre . - f32 *

Gelegenlieitskäufe . Muschelspind
28, Sofa 19, Sofatisch ö, Elegante
Mahagoni - Bettstellen mit Feder -
boden 25, Küchemnöbel billigst . Eigne
Werkstätten . Hirschowitz , Mariannen -
strafte 7a. 742K *

Dampferpartie der MSbelpolierer
goldene Damenuhr ( Doppelkapsel )
verloren worden . Gegen Belohnung
abzugeben bei W. Ritschke , Warschauer -
strafte 6A _ 22436 «

Unfall Hilgen . Jnvalideniachcn ,
Eheverträge , Eingäbcngcsuche , Sckmlze ,
Bergmannstrafte 197. 2253b *

Vermietungen .

Fabriträiime . Doppellicht , grofte ,
kleine und mittlere , unter günstigen
Bedingungen zu vermieten . F. Simon ,
Michaclbrücke 1. 709Ä *

Ditr » Itter .

Marheinikc - Platz 14, vorn IV bei
Schmauch , möbliertes Zimmer zu per -
mieten . 2i91b *

Arbeitsmurkt .

Stellenangebote .

Firnissrr . der auch Barock mattiert ,
verlangt Gollnowsttafte 43.

Hoher Nebenverdienst für jeder -
mann ! Prospekte gratis . Hermann
Wolf , Zwickau ( Sachsen ) . Blücherftrafte .

Tüchtiger Einballierer auf Gold -
leisten verlaugt Goldleisten - Fabrik
Alexandrinenstrafte 25.

_
22486

Firnisser aus Gold leisten verlangt
Lottumstrafte 5. 2254b

Lehrmäbche » verlangt Leopold
Kahn , Neue Roftstrafte 6. vorn II .

Mamsells auf Jacketts im Hause
verlangt Reckncr , Fruchtstrafte 52, IL

Fi » Arbeitsmarkt durch
besoudere » Truik hervorgedodene
Anzeige » toste » 40 Pf . pro Zeile

Tüchtige Vertreter
von rheinhessischem Weinbergbcsttzer
an allen Orten zum Verkauf selbst -
gezogener Weiss weine gegen
hohe Provision gesucht .

Offerten besördert unter F P. D. 263
Rudolf Muffe , Frankfurt a. M .

Sofort 1 tüchtige Goldpoliererin
für Berlin . 116/10

Arbeitsnachweis
der <> ! ol « l - u . 8ilberarbelter ,

Engel llfer 15 .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnieraietiteil verantwortlich : TH. Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mtax Badiiig in Berlin .
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